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auf vielen Ebenen sind engagierte Mitgl ieder aktiv und ma-
chen unseren Landesverband attraktiv: Unser langjähriger
Landesvorsitzender Rolf Niehoff hatte zusammen mit Pro-
fessor Kunibert Bering die inzwischen fast schon traditionelle
Oktober-Tagung an der Kunstakademie Düsseldorf im
Herbst 201 5 als eine programmatische Tagung zum Thema
„Bild-/Kunstgeschichte – Anregungen aus kunstpädagogi-
scher Perspektive“ organisiert.
Anna Maria Loffredo, unsere langjährige Unterstützerin in

NRW, ist inzwischen Professorin für Fachdidaktik an der
Kunstuniversität Linz/Österreich; Glückwunsch!
Anna von Fürstenberg, Studienreferendarin für die Fächer

Kunst und Deutsch, schildert ihre Eindrücke vom KPT für die
Grund- und Sekundarschulen aus Siegen; Thema dort: Was
leistet die Ästhetische Bildung in der Grundschule für die
Entwicklung der Kognition? Dafür haben u.a. unsere Primar-
stufen-Expertinnen, Dr. Brigitte Limper und Gabriele Grote,
die Mühen der Planung und Organisation übernommen.
Recht herzl ichen Dank!
Wir haben uns auf die Fahnen geschrieben, ein offenes

Ohr an der Basis haben zu wollen. Und deshalb startete das
Jahr 201 6 gleich im Januar mit einer NRW-Premiere: Unser
langjähriger Fortbildungs-Beauftragter Dr. Andreas Schwarz
und der engagierte Kollege und Fachseminarleiter Frank Bu-
scher organisierten erstmals ein Referendars-Treffen. Christi-
ne Maerz, Referendarin für die Fächer Kunst und Deutsch,
berichtet von diesem Referendars-Treffen für das Fach
Kunst.
Neben Veranstaltungsberichten gibt es diesmal auch an-

dere Textformate zu lesen: Außerordentl ich gefällt uns, dass

uns eine Kollegin, Eva Borski, schildert, was sie wichtig am
Kunstunterricht findet. Ein diskursiver Beitrag, der dazu auf-
fordert, seine eigene Position im kunstpädagogischen Feld
zu reflektieren: Was ist eigentl ich wirkl ich wichtig im Fach
Kunst?
Vielen ist Kollege Norbert Osterholt bekannt, vor allem für

seine Beiträge aus seiner Zeit aus dem Referat Primarstufe
im Bundes-BDK. In diesem Rundbrief gibt er tol le Praxis-
Hinweise für das plastische Gestalten mit dem Material Ton
in der Oberstufe, gleichzeitig ein schöner Beitrag zum Thema
Architektur.
Wie immer finden Sie eine Menge kunstpädagogisch rele-

vante Veranstaltungstipps und Buchbesprechungen in die-
sem Heft.
In diesem Jahr planen wir noch einige weitere Veranstal-

tungen in NRW, über die wir Sie dann per Post, Email und
Homepage informieren werden. Denn bei Redaktionsschluss
dieser Ausgabe sitzen wir noch am Telefon oder vor dem
Rechner, um unsere Planungen weiter zu konkretisieren.
Immer wieder der Aufruf an alle Mitgl ieder: Werben Sie für

den BDK; Argumentationshilfen und Anmeldeformulare fin-
den Sie in diesem Rundbrief und auf unserer Homepage.
Und, uns ganz wichtig: Sollten Sie Anregungen oder fach-

bezogene Probleme haben, lassen Sie es uns wissen! Brin-
gen Sie sich in den Verband ein, etwa durch einen Beitrag für
unseren Rundbrief. Wir freuen uns über jede Form der Mitar-
beit!
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Vorwort

Elfi Alfermann

Liebe Mitgl ieder,



Das als „Dreamteam Bering & Niehoff“ bekannte Gespann
pflegt seit mehr als einem Jahrzehnt eine fachwissenschaft-
l ich und fachdidaktisch orientierte Oktober-Tagung in der
Kunstakademie Düsseldorf auszurichten. Die Veranstaltung
verfolgte am 21 .1 0.201 5 unter dem Titel „Bild-/Kunstge-
schichte – Anregungen aus kunstpädagogischer Perspekti-
ve“ die Fragestellung, wie das Bezugsfeld der
Kunstgeschichte deutl icher im schulischen Kunstunterricht
sowie in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung berücksichtigt
werden kann. Kunibert Bering steht als Lehrstuhlinhaber der
Didaktik der Bildenden Künste seit Jahren im engen Aus-
tausch mit dem BDK-Landesverband Nordrhein-Westfalen,
bislang vertreten durch Rolf Niehoff. Zusammen haben sie
wegweisende Publikationen herausgebracht, zuletzt „Bild-
kompetenz“ im Athena-Verlag (201 4).

Nach der Begrüßung durch die seit Mai 201 5 neu gewählte
Vorsitzende des BDK-Landesverbands Nordrhein-Westfalen,
Elfi Alfermann, folgten fünf Referate. Ein zentrales Anliegen
der Initiatoren war es, für die Zuhörenden einen Schulbezug
herzustellen – sowohl für Kunstlehrende an allgemein bilden-
den Schulen, an Hochschulen oder an Fachseminaren Täti-
ge. Ebenso wird aus dem Untertitel „Anregungen aus
kunstpädagogischer Perspektive“ ersichtl ich, wie die Not-
wendigkeit von Kunst- bzw. Bildgeschichte zur Festigung
des Faches Kunst im Spannungsfeld der Lebenswelten der
Schülerinnen und Schüler und den gegenwärtigen fachpoliti-
schen Erfordernissen von den Fachdidaktikerinnen und
Fachdidaktikern zu konturieren sei. Dieser Appell wurde ex-
plizit im vierten Referat von Johannes Kirschenmann ausge-
sprochen, der zusammen mit Frank Schulz das Themenfeld
für den „Doko1 8“ fortzeichnen wird (Doppelkongress 201 8 in
Leipzig und München). Eine der zentralen Fragestellungen
lautete, wie es gelingen kann, die Bedeutsamkeit kunstge-
schichtl icher Kontextualisierung für die Bildung von Kunst-
pädagoginnen und -pädagogen sowie von Schülerinnen und
Schülern im Kunstunterricht inmitten des gesellschaftl ichen
Wandels in einen sinnhaften Zusammenhang zu bringen.
Den Auftakt übernahm Rolf Niehoff, langjähriger Fach- und

Hauptseminarleiter am Studienseminar Krefeld, der das Pu-
blikum für das Tagungsthema sensibi l isierte, indem er sein
Verständnis von Bildkompetenz erläuterte. Entgegen der oft
einengenden Wiedergabe des Kompetenzverständnisses auf
Fähigkeiten, Wissen und Fertigkeiten betonte Niehoff, dass
die für den Umgang mit Bildern und Kunst nötigen Einstel-
lungen gleichsam im Terminus „Bildkompetenz“ gebündelt
seien. Unter historischer Bezugnahme auf Wolfgang Pilz,
dem ehemals an der Universität Essen lehrenden, leider früh
verstorbenen Kunsthistoriker, sieht Niehoff in dem von Pilz
bereits in den 1 970-er Jahren dargelegten Prinzip „Kunstge-
schichte rückwärts“ das didaktische Grundverständnis (s)ei-
ner kunstpädagogischen Vermittlung. Wie auch der
Kunsthistoriker Horst Bredekamp bei den zunehmenden
Stoffmengen darauf hinweise, dass eine Orientierung für die
nachwachsenden Schülergenerationen zu sichern sei, führte
Niehoff an verschiedenen Beispielen an, wie anhand aktuel-
ler Bilder aus Werbung, Zeitungsartikeln, CD-Covern o.Ä.
Referenzen zu kunstgeschichtl ichen Leitthemen hergestellt
werden können. Schließl ich würden sich kompositorische
Strukturen und ikonografische Entsprechungen, z.B. die
bildbestimmenden, weite Landschaften betrachtenden
Rückenfiguren Caspar David Friedrichs oder der aufgestütz-
te Kopf bei der Darstel lung von Melancholie, in gegenwärti-
gen Bildarten fortpflanzen, so Niehoff. Dieser Aufriss
konturierte für die nachfolgenden Referate die Schnittmenge,
dass das Wissen um die Ursprünge und die tei ls daraus er-
wachsenen veränderten Sinngehalte durch Verschiebungen
in der Bildzitation für bildkompetente Rezipienten wie Pro-
duzenten unausweichlich ist, wenn man sich in einer ständig
sich wandelnden bilddominierten Gesellschaft zurecht finden
möchte.
Der von Niehoff ins Spiel gebrachte Ball rol lte bei Johan-

nes Kirschenmann (Akademie der Bildenden Künste Mün-
chen) weiter, der mit einer dichten Literaturl iste und einer
digitalen Langversion seiner Präsentation adressatenfreund-
l ich in den von ihm so benannten „Beichtstuhl“ der Düssel-
dorfer Bilderschule ans Mikrofon trat. Als Routinier auf dem
kunstpädagogischen Spielfeld schoss er quasi aus dem
Stand gegen die vorherrschende soziale Praxis, Kunstge-
schichte immer noch als eine linear aufeinander aufbauende
Sti lgeschichte zu vermitteln – eine Spielart kunstgeschichtl i-
cher Vermittlung im Kunstunterricht oder gar in Lehrwerken,
die später von Kunibert Bering ebenso abgelehnt wurde.
Auch wenn die Timeline bei Facebook so schön linear sug-
geriere, so Kirschenmann, dass sich Jugendliche mit ihrer
eindimensionalen „Like it“-Kultur in das Erinnerungsgefüge
einreihen könnten, so fehle vielfach eine Reibungsfläche für
die Innenwelt der Heranwachsenden. Das historische Bildar-
senal biete unzählige „mental habits“, im Sinne von Bour-
dieus Habitus-Begriff gesprochen, um die eigene
Entwicklung, Ich-Ideale und das Über-Ich zu reflektieren.
Kirschenmann fokussierte seine Argumentation auf emotio-
nalen Kapital ismus, der von Bildern und Kunst gespeist wer-
de. Seine Forderung lautete, das „pro toto“ wieder in das
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Anna Maria Loffredo

Im „Beichtstuhl“ der Düsseldorfer Bilderschule
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„pars“ zu nehmen und in diesen Kontexten die „Staunkom-
petenz“ bei Jugendlichen zu entfachen. Somit seien die
Fachdidaktiker gefordert, das Spielfeld beider Halbzeiten zu
dominieren – um in der gewählten Fußball-Metapher zu blei-
ben – und nicht der Gegenmannschaft Räume zu lassen, wie
es in manchen Initiativen und Lehrstühlen bereits forciert
wird, Kunsthistorikerinnen und Kunsthistoriker oder Vertrete-
rinnen und Vertreter anderer Fächer auf die Ersatzbank zu
schicken.
Die in der Unterrichtspraxis erfahrene Referentin Karina

Pauls (Akademie der Bildenden Künste Düsseldorf) nahm die
Kirschenmannsche Flanke auf und führte an vielfältigen Bei-
spielen der Kunst- und Bildgeschichte ein sti lsicheres Dribb-
l ing vor. Pragmatisch zeigte sie die üblichen Spannungen für
kunstpädagogisch Tätige auf, zwischen didaktischer Reduk-
tion und dem ständigen Vorwurf, damit den Fachgegenstand
zu verkürzen, eine Balance zu finden. Dabei sind jedoch die
curricularen Vorgaben, von ihr an der Obligatorik des NRW-
Zentralabiturs veranschaulicht, auch eine Auswahl, deren
Setzung nicht weniger selektiv und beliebig erscheine. Vor
diesem Hintergrund entfaltete die Kunstpädagogin und Ab-
solventin der Kunstakademie Düsseldorf eine Matrix, in der
sie Unterrichtsreihen didaktisch entwickelt, durchführt und
reflektiert. Dazu gehören für Pauls eine Entscheidung über
die Auswahl der Bilder, über das Changieren zwischen Sub-
jekt- und Objektorientierung, über einen plausiblen Lebens-
weltbezug für die Heranwachsenden, über den
motivationalen Anlass, zwischen Theorie und Praxis und
zwischen Rezeption und Produktion ein sinnhaftes Flecht-
werk zu schnüren. Hierfür griff Pauls, wie zuvor Niehoff auch,
auf Wolfgang Pilz zurück, wodurch alltägliche Bilder unaus-
weichlich in den Mittelpunkt didaktischer Abwägungen ge-
langen, die stets aus dem Kulturgut historischer
Gestaltungen erwachsen. Im Rahmen des Halbjahresthemas
„Innen und Außen“ führte sie viele Schülerarbeiten aus dem
eigenen Unterricht an, um ihre kunstdidaktische Vorgehens-
weise zu untermauern.

In der Abfolge der in sich stimmigen Vorträge als Einzel-
beiträge sowie in ihrer Kohärenz zueinander verwandelte
schließl ich Kunibert Bering überzeugend das fäll ige Tor. Spä-
testens zu diesem Zeitpunkt fiel eine Besonderheit auf: Von
Niehoff über Kirschenmann und Pauls bis Bering – alle bis zu
diesem Zeitpunkt aufgetretenen Referenten bri l l ierten mit
höchst aktuellen Bildbeispielen. So bezog sich Bering ein-
gangs auf eine erst im August erschienene Porsche-Wer-

bung. Er führte daran vor, wie sich die bildl ich wohl
formulierte Herrschaftsattitüde à la Musketier-Manier von
Goltzius auf den Betrachter übertrage. Der auf der Tagung
vorgetragene Grundtenor, im Kunstunterricht an der Le-
benswelt der Schülerinnen und Schüler anzuknüpfen, nahm
Bering, als Dritter im Bunde nach Vorlage von Wolfgang Pilz,
zum Anlass, sich von dem ontologischen Kunstbegriff abzu-
grenzen. Für ihn stehe weniger die Einbildungskraft wie in
der künstlerischen Kunstpädagogik im Vordergrund, die sich
meist auf die Spiegelung in einer Künstlerfigur berufe, nicht
selten auf den bedingt kritisch gesehenen Joseph Beuys.
Bering akzentuierte hingegen die Befähigung, Kontexte für
die Orientierung von Jugendlichen in der Welt fachdidaktisch
zu leisten. Nun stand die Frage der Fragen an, welche
Kunstgeschichte vermittelt werden solle? Und Bering lieferte
unmissverständliche Antworten, indem er ironisch nachsetz-
te: Etwa von Kammerlohr ausgehend, quasi im Gänseschritt
durch die Kunstgeschichte, als ob eine Perlenkette l inear von
früher bis heute aufgezogen werden könne? Viele Standard-
lehrwerke führen laut Bering Kunstgeschichte als eine Addi-
tion von Sti len und oft ausschließl ich an der sogenannten
hohen Kunst aus; die Kunst der Gegenwart sowie des All-
tags blieben vernachlässigt. Es gelte der ahistorischen
Kunstpädagogik zu begegnen!
Der letzte Beitrag von Jan Grünwald (Studienreferendar am

Goethe-Gymnasium Frankfurt a.M.) handelte von der digita-
len Bildspielart „Bildmeme“. Unter dem Motto „Rip – Mix –
Burn“ (Aufgreifen, Umdeuten, Gestalten und Verbreiten) kam
selbstredend der Klassiker „Grumpy Cat“ als Internet-Phä-
nomen zum Zug, um die gestalterische Vorgehensweise wie
bei einem „Image Macro“, einer speziel len Text-Bild-Kombi-
nation in der Web 2.0-Welt, zu beschreiben. Der Unterrichts-
bezug verblasste bei einer nötigen „bild“ungswissenschaft-
l ichen Verortung und veranlasste Johannes Kirschenmann
weniger zu einer Nachfrage in der anschließenden Diskussi-
onsrunde als vielmehr zu der Feststel lung, dass, wenn das
der Status-quo von Kunstdidaktik sei, es schlecht um unsere
Zunft bestellt sei. Zugegeben, die Chance, den von Grün-
wald postul ierten politischen Gehalt im Kunstunterricht re-
flektieren zu können, blieb vergeben, bietet doch allein die
Reihe „Memes der Woche“ im österreichischen Kurier oder
das Katzenthema einen aktuellen Fundus von Meme-Traffic
in Bezug auf politische Ereignisse wie Pegida („Patriotische
Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes“) an.
Ungeachtet dessen setzten Bering und Niehoff mit der Ta-

gungskonzeption wichtige Impulse, um das Fach Kunst
nachhaltig zu stärken. Inmitten von oft künstl ichen Tagungs-
anliegen wurde hier ein Defizit offensichtl ich, nämlich dass
die Vermittlung von Kunstgeschichte sowohl im schulischen
Kunstunterricht als auch bei der kunstpädagogischen Hoch-
schulbi ldung endlich mit praxisnahen Vorschlägen zu be-
gegnen ist.

Dr. Anna Maria Loffredo ist Professorin für Fachdidaktik an
der Kunstuniversität Linz/Österreich, ehem. Studienrätin der
Fächer Kunst und Sozialwissenschaften Sek. I+I I in NRW; E-
Mail : anna-maria. loffredo@ufg.at

Fotos: Jörg Grütjen
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Dieser Frage widmeten sich am 21 . November 201 5 Refe-
rierende und interessierte Teilnehmende während einer
kunstpädagogischen Tagung im Department Erziehungswis-
senschaft an der Universität Siegen. Die Veranstaltung wur-
de in Zusammenarbeit des BDK-Nordrhein-Westfalen mit
dem Museum für Gegenwartskunst Siegen durchgeführt.

Zu Beginn der Tagung begrüßte Elfi Alfermann als Landes-
vorsitzende des BDK-Nordrhein-Westfalen zunächst die Or-
ganisatorinnen Prof. Dr. Gabriele Weiß (Department
Erziehungswissenschaften – Allgemeine Pädagogik, Univer-
sität Siegen), Prof. Dr. Anna Maria Loffredo (Kunstuniversität
Linz, ehemals Department Erziehungswissenschaft, Univer-
sität Siegen) und Dr. Brigitte Limper (Kunstpädagogin und
Lehrbeauftragte an der Universität zu Köln) sowie die Teil-
nehmenden. Frau Alfermann ging in ihren einleitenden Wor-
ten lobend auf die verbundene Arbeit der Organisatoren aus
der allgemeinen Pädagogik und der Kunstpädagogik ein, da
diese durch eine stetige gegenseitige Anregung eine frucht-
bare Zusammenarbeit hervorrufe. Diese Zusammenarbeit er-
mögliche eine verbindende Betrachtung von allgemeinen
Lernprozessen und ästhetischer Wahrnehmung, welche für
die Vorsitzende des BDK-Landesverbands das Kerngeschäft
der Arbeit mit Kindern in der Grundschule ausmache. Sie
regte die Teilnehmenden deshalb einleitend dazu an, das
Wissen der Tagung in die Schulen zu tragen und diese
fruchtbare Zusammenarbeit wirksam werden zu lassen.
Gabriele Weiß aus dem Department Erziehungswissen-

schaften der Universität Siegen richtete daraufhin das Wort
an die Teilnehmenden. Dazu knüpfte sie an ihren Fachbe-
reich an, indem sie Klaus Mollenhauer zitierte, dass ästheti-
sche Handlungen keine Praxis, sondern eine Not seien. Sie
erläuterte in diesem Zusammenhang die nach Mollenhauer
beurtei lte kritische Distanz zwischen ästhetischen und päd-
agogischen Handlungen. Die ästhetische Handlung sei nicht

empirisch, l inear oder in Worte zu fassen, weshalb Mollen-
hauer aber keine Resignation, sondern den Versuch der Ver-
bindung von ästhetischer und pädagogischer Handlung
fordere. Gabriele Weiß gab mit dieser exemplarischen Sicht-
weise aus der allgemeinen Pädagogik sinnstiftend das Wort
an Prof. Dr. Oliver Reuter der Universität Würzburg weiter,
der in seinem Vortrag auf den Aspekt des Experimentierens
mit Material ien im Sinne der ästhetischen Bildung einging.
Material ien sind vielfältig, so Reuter. Es gebe Farbmaterial,

Naturmaterial, digitales Material, geistiges Material und vie-
les mehr, während das Experimentieren ein Wagnis darstel le,
von dem man nicht wisse, wie es ausgehe. Setze man das
Experimentieren mit Material ien im Unterricht ein, so entste-
he ein offenes Erlebnis, das viele Wege des intensiven Wis-
senserwerbs durch die Erprobung der Eigenschaften und
Bearbeitungsoptionen von Material ermögliche. Damit gehe
eine Neugier einher, die stark intrinsischer Natur sei. Reuter
nannte an dieser Stelle Mihály Csíkszentmihályi, der die
Neugier als Bedingung für Kreativität beschreibt. Des Weite-
ren trage die Motivation durch Neugier entscheidend zur In-
tel l igenzentwicklung bei und baue kontinuierl ich Vor- und
Handlungswissen auf, weshalb das Experimentieren mit Ma-
terial ien zusätzl ich im Kunstunterricht unterstützt werden
sollte. Oliver Reuter betonte in diesem Zusammenhang, dass
der experimentelle Umgang mit Material ien die Folgen der
Verhäuslichung und Digital isierung unseres Zeitalters kom-
pensiere. Die Feinmotorik sowie die Auge-Hand-Koordinati-
on würden währenddessen ungemein geschult.
Berechtigterweise sei zu beachten, dass das Experimentie-
ren mit unterschiedlichen Material ien verschiedene Bedin-
gungen wie ausreichende Zeit, räumliche Möglichkeiten und
die entsprechenden Material ien voraussetzt. Unter Berück-
sichtigung der genannten positiven Aspekte im Umgang mit
Material ien rief Reuter jedoch dazu auf, sich als Lehrkraft
selbst zu verorten und die eigenen Möglichkeiten auszuloten,
um das Experimentieren mit Material ien anzuregen. Als kon-
kretes Praxisbeispiel nannte er, mit Lebensmitteln wie Mehl,
Wasser, Öl und Salz Knetstoffe herzustellen, um die Kinder
dann beispielsweise ein eigenes Thema verfolgen zu lassen.
Brigitte Limper, Kunstpädagogin an einer Freudenstädter

Grundschule, und Anna Maria Loffredo, ehemalige Kunst-
pädagogin an einem Gymnasium, knüpften in ihrem Vortrag
ebenfalls mit praxisnahen Beispielen an die Kompetenzen
an, die durch ästhetische Lernzugänge erreicht werden kön-
nen. Zusammen repräsentierten die Referentinnen die Über-
gänge von der Grundschule zur weiterführenden Schule in
ihrem Vortrag. Den konkreten Beispielen gingen die Fragen
voraus, wie Kinder überhaupt lernen, welche Veränderungen
beim Schuleintritt auftreten und wie natürl iche Lernzugänge
erhalten werden können. Beide Vortragenden differenzierten
dabei zwischen dem natürl ichen Lernen, welches aus
Selbststeuerung, Neugier und Interesse entspringe, und dem
formalisierten Lernen, das strukturiert und auf die jeweil ige
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Anna von Fürstenberg

Was leistet die ästhetische Bildung in der Grundschule für die Ent-
wicklung der Kognition?

Abb. 1 : v. l . n. r. obere Reihe: Prof. Dr. Oliver Reuter, Prof. Dr. Andreas
Brenne, Rolf Niehoff; untere Reihe: Elfi Alfermann, Dr. Brigitte Limper
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Schulform ausgerichtet sei. Diese beiden Lernformen stün-
den im Unterrichtsalltag beider Schularten häufig im Kon-
trast zueinander, weshalb das Ziel, eine Brücke zwischen
natürl ichem und formalisiertem Lernen zu schlagen, verfolgt
werden sollte. In diesem Zusammenhang betonte Brigitte
Limper, dass schon bei Humboldt wie auch heute beim Er-
ziehungswissenschaftler Ludwig Duncker der Bildungsbe-
griff das natürl iche Lernen beinhalte. Das konkrete
Praxisbeispiel beschrieb ein Unterrichtsvorhaben von Brigit-
te Limper, in dem man sich in einer ersten Klasse vielfältig
mit Insekten auseinandersetzte. Durch Bleistiftzeichnungen,
Finelinerzeichnungen, Fingerdruck, Styrenedruck und Foto-
grafie im Schwarzlicht wurde das Thema der Insekten pro-
duktiv und in Anschauung u.a. von Maria Sybil la Merian, Li l i
Fischer und Wilhelm Busch auf rezeptiver Ebene interdiszi-
pl inär zwischen Sachunterricht, Kunst, Deutsch, Physik, Ge-
schichte, Biologie, Musik und Sport erarbeitet. Diese
gegenseitige Bezugnahme unterschiedlicher Fächer sei in
den Richtl inien des Landes Nordrhein-Westfalen verankert
und trage zu einem vernetzten Lernen in den Schulen bei.
Somit repräsentierte das vorgestellte Praxisbeispiel einen
Kunstunterricht als Basis für interdiszipl inäre Lernprozesse.
Die Referentin schlug den Bogen zur ästhetischen Bildung,
die im Sinne konstruktivistischer Lerntheorien den Zirkel von
Konstruktion, Rekonstruktion und Dekonstruktion erfordere.
Auch Prof. Dr. Andreas Brenne von der Universität Osna-

brück versteht fachliches Lernen unter einer ästhetischen Di-
mension. Seine „künstlerische Feldforschung“ in Anlehnung
an Lil i Fischers „Testflug der Schnaken“ stel lt dabei eine
Möglichkeit zur fächerübergreifenden ästhetischen Bildung
dar. Doch was ist Forschung in der Kunst? Schon Aristoteles
formulierte im ersten Satz der Metaphysik, dass der Mensch
von Natur aus nach Wissen strebe. Dies beweise die „Freu-
de an der Sinneswahrnehmung (Aisthesis)“, so zitierte Bren-
ne. Das Forschen stelle somit etwas Fundamentales dar und
werde schon seit langer Zeit von den Menschen betrieben.
Als Beispiele für die Betrachtung des Ganzen in der Kunst
führte Brenne Beuys, Boltanski, Goethe und da Vinci an und
stellte somit die Verknüpfung zur ästhetischen Forschung
nach Helga Kämpf-Jansen, als System der interdiszipl inären
Auseinandersetzung mit der Lebenswelt, her. Neben fotogra-

fischen Einblicken in die „künstlerische Feldforschung“ zum
„Testflug der Schnaken“ in Brennes Unterricht führte er u.a.
auch das frühpädagogische Konzept „Junkyard Education“
von Malka Haas an, welches Kindern auf einem Schrottplatz
die Möglichkeit biete, kooperativ, forschend und experimen-
tel l tätig zu werden. Abschließend betonte Brenne die Viel-
zahl an Kompetenzen, die durch das ästhetische Forschen
abgedeckt werden und schloss damit die Vortragsreihe ab.
Der zweite Teil der Fachtagung sah eine Phase der Ver-

mittlungspraxis im Museum für Gegenwartskunst Siegen vor,
in der sich die Teilnehmenden innerhalb von vier Workshops
dem Prinzip der Ästhetischen Bildung annähern konnten. Ein
Rundgang durch die Workshops verdeutl ichte, dass vielfältig
mit den Sinnen und synästhetisch gearbeitet wurde. So
wurden beispielsweise in einem Workshop Gerüche Bildern
zugeordnet, in einem anderen eine musikalische Darbietung
zu Bildern entwickelt und ein weiterer erprobte das Zeichnen
durch bloßes Ertasten von Gegenständen. Die Vielseitigkeit
der Workshops fand in einer abschließenden Präsentation
aller Ergebnisse ihre Vereinigung und bot somit einen gelun-
genen Abschluss für einen Tag, der die ästhetische Bildung,
nicht bloß in Grundschulen, sondern auch für mich als an-
gehende Lehrerin an Gymnasien und Gesamtschulen, als
sinnvolles Instrument im Unterrichtsalltag verdeutl ichte.

Anna von Fürstenberg ist Studienreferendarin für die Fä-
cher Kunst und Deutsch am Kaiser Karl-Gymnasium Aachen;
E-Mail : AvFberg@web.de

Abb. 2: Einführende Worte durch Prof. Dr. Gabriele Weiß

Abb. 3: Eindrücke aus einem Workshop

Tagungsbericht
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Unter der Schirmherrschaft des BDK fand sich am 28. Ja-
nuar 201 6 der erste „KUNST-AUSTAUSCH 201 6“ statt. Zirka
vierzig KunstreferendarInnen aus vier verschiedenen Zentren
für schulische Lehrerausbildung – Siegen, Oberhausen, Kre-
feld und Düsseldorf – fanden sich in den Räumlichkeiten des
ZfsL Düsseldorf zusammen, um pünktl ich zur Halbzeit des
Referendariats in den gemeinsamen fachlichen Austausch zu
treten und bei Suppe, Kaffee und Kuchen neue Ideen für den
eigenen Unterricht zu sammeln.
Eröffnet wurde die Veranstaltung, nach einem kurzen Ken-

nenlernen, durch den langjährigen und mittlerweile ehemali-
gen Vorsitzenden des BDK-NRW Rolf Niehoff, der einen
interessanten und sehr informativen Vortrag zum Thema „Di-
mensionen der Bildkompetenz“ hielt, wobei er neben der Er-
läuterung des seit PISA zentralen Kompetenzbegriffs vor
allem die Dimensionen der Bildkompetenz näher veran-
schaulichte, die, im Gegensatz zur „bildstrukturalen“, „bi ldin-
haltl ichen“ und „biographischen Dimension“, nicht ganz so
selbstverständlich wie selbsterklärend erscheinen: die „kom-
parative“, die „crossmediale“ wie auch die „bildgeschichtl i-
che Dimension“. Nach so viel rezeptivem Input stärkten sich

alle Beteil igten zunächst mit einer leckeren Suppe, bevor sie
dann in den eigentl ichen Austausch traten.

Christine Maerz

KunstreferendarInnen Austauschtreffen 201 6

Rückblick
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Nun waren die ReferendarInnen gefragt, ihre Beispiele aus
dem eigenen Unterricht und ihre Reihenplanungen auf Ti-
schen und an Stellwänden zu präsentieren. Der Austausch
fand im Folgenden dann in einer sehr lockeren und ent-
spannten Gesprächsatmosphäre statt, wobei sich die Refe-
rendarInnen bei Kaffee und Kuchen selbst die gewünschten
Informationen heranzogen, ohne besonderes didaktisches
Setting. Nach zirka zweieinhalb Stunden war der Informati-
onsbedarf soweit gedeckt, dass die Veranstaltung mit einer
kurzen Evaluation abgeschlossen wurde, bei der nur noch
einmal das verdeutl icht wurde, was alle Beteil igten sowieso
schon wussten – dass dies eine rundum gelungene und tolle
Veranstaltung war, die unbedingt wiederholt werden sollte.

Initi iert wurde das Treffen durch den BDK, namentl ich Dr.
Andreas Schwarz und Frank Buscher, Fachseminarleiter
Kunst für das Lehramt an Gymnasien und Gesamtschulen in
Düsseldorf, der die Organisation vor Ort in seine Hände ge-
nommen hatte und nicht nur dafür gesorgt hatte, dass es
den ReferendarInnen nicht an Speisen und Getränken man-
gelte, sondern vor allem auch dafür, dass die Arbeiten im
passenden Rahmen präsentiert werden konnten und am En-
de alle Beteil igten das präsentierte Material auf einem (vom
BDK gesponserten) USB-Stick in digitaler Form mit nach
Hause nehmen konnten. Beiden sei an dieser Stelle ein
großer Dank ausgesprochen, wie auch dem BDK, ohne des-
sen (finanziel le) Unterstützung dieses Treffen sicher nicht in
diesem schönen Rahmen hätte stattfinden können.

Christine Maerz (Referendarin für die Fächer Kunst und
Deutsch am Marie-Curie-Gymnasium, Düsseldorf-Gerres-
heim)

Rückblick



In diesem Artikel wird das Wagnis unternommen, die Dua-
l ität des Unterrichts, zwischen Lehrenden und Lernenden,
aufzuheben und in ein gemeinsam gestaltetes Erleben zu
verwandeln. Der Kunstunterricht kann dabei auf Augenhöhe
wissenschaftl icher Erkenntnisse und als Vorreiter angemes-
sener Sichtweisen agieren und dies in besonderer Weise im
Hinblick auf Integration, Individualisierung und Eigenständig-
keit. Sein Ziel ist, neue Dimensionen geistig-seelischer Ent-
wicklungen zu öffnen.

Gerade der Kunstunterricht ist dafür prädestiniert, da er
die intel lektuellen wie auch haptischen und emotionalen Re-
gionen anspricht. Die Komplexität der unterrichtl ichen Praxis
führt al lerdings auch im Kunstunterricht in der Regel zu einer
Reduzierung auf eine Versachlichung und Kategorisierung
menschlicher Begegnung, wobei wir kontroll ieren, diagnosti-
zieren und uns auf unterrichtl iche Angebote reduzieren. Die-
se Versachlichung von SchülerInnen führt aber nicht zu einer
Erfahrung des „Selbstwirksam“-Seins, sondern auch im
Kunstunterricht zur Anpassung an eine als lebensfeindlich
empfundene und Sachzwängen unterl iegenden Umgebung.
Hierbei sind alte Überzeugungen und die Distanz, aus der
heraus wir agieren, unreal und, wie uns aus der Quantenphy-
sik bekannt - al les ist mit al lem verbunden - auch überho-
lungswürdig.

Wir bewundern Künstler mit ihren individuellen Gepflogen-
heiten, dem oft überraschenden Ausdruck und sind betroffen
von der tiefen Menschlichkeit so mancher Darstel lung. Das
humanistische Menschenbild, dass wir über Bilder im Kunst-
unterricht weitergeben und die damit verbundenen Einsich-
ten führen uns . . . wohin?
Wir analysieren diese Bilder, ordnen sie kunsthistorisch

und biografisch ein und meinen, dass das zur allgemeinen
Bildung beiträgt. Was lernen SchülerInnen daraus – was wir
LehrerInnen? Bildanalysen ohne Aufforderungscharakter
bleiben fern, lassen sich auf Abstand halten. Nur wenn die
Botschaft auch spürbar wird, sozusagen in das Leben selbst
eintritt, wird das Bild in seiner Anwesenheit als Kunst leben-
dig. Unterricht und in besonderer Weise der Kunstunterricht
ist ein kreativer Prozess, den wir als LehrerInnen steuern. Wir
sind sozusagen die Hüter und Vermittler einer sehr lebendi-
gen, jahrhundertealten Kultur.
Darin hatten Bilder und Kunstwerke immer Aufforderungs-

charakter. Nur im Unterricht, dem Ort der oftmals ersten Be-
gegnung mit Kunst, werden zwar eigene Erfahrung von
SchülerInnen erwartet, doch die Wirkweisen von Kunst blei-
ben oftmals ausgeschlossen.

Um Neues zu entwickeln, müssen wir unsere vertrauten
Überzeugungen aufgeben, sonst werden wir nichts erfahren.
Eine neue Unterrichtskultur mit nachhaltiger Forschungstä-
tigkeit entsteht, wenn wir SchülerInnen eine offene und indi-

viduelle Matrix anbieten. Dies ist Voraussetzung für den
kreativen Zustand, der auch das Dasein im Unterricht be-
stimmt. Darum ist eine situative, offene Unterrichtskultur so
wichtig, eine Pädagogik, die sich hinterfragt, die einlädt und
transparent ist, veränderbar ist und in der LehrerInnen um
ihre eigenen Anteile wissen.

Die Basis für einen solchen Unterricht ist für die Schüle-
rInnen ein freies, aber klar definiertes Feld, auf dem wir ihnen
trauen, dass sie die ihnen gemäßen Erfahrungen machen -
so definiert sich Lernen. Damit gleichgestellt ist die unab-
dingbare Voraussetzung „Ich darf sein, wie ich bin und ich
bin hier erwünscht“ - so fühlt sich Individualität an. Das ist
der fruchtbare Boden für eine integrative Pädagogik, die sich
orientiert an unterschiedlichsten Bedürfnissen bzw. am
schwächsten Glied einer Gruppe. Die Beziehung des Schü-
lers zu sich selbst, zu anderen, zu Kunst und Natur sollte als
Unterrichtsinhalt im Vordergrund stehen. Gefühle spielen hier
herein und sind erwünscht, denn sie sind wegweisende Ele-
mente dieser Unterrichtskultur, in der wichtig ist, was Schü-
ler brauchen. Intuitives Lernen ist selbstverständlicher Teil
der Unterrichtserfahrung und wird bewusst eingesetzt, so
z.B. auch in angepassten und projektorientierten Unter-
richtsformen. Bevorzugt werden Aufgabenstellungen, bei
denen nicht alle SchülerInnen die gleichen Bilder malen.

So entsteht ein Kunstunterricht, der sich an Beziehung
orientiert und an der Vermittlung von Fähigkeiten, sich
sinnstiftend mit Inhalt und Form auseinandersetzt. Kunst
spricht uns in tieferen Schichten emotional an, wobei sich
Inneres und Äußeres gegenseitig bedingen und individuell
verbinden. Diese Grunderfahrung sollten wir kultivieren, denn
sie ist ein Baustein des Mitgefühls. Die Fähigkeit zum Mit-
fühlen ist die Voraussetzung für Hinwendung und Zuwen-
dung und damit ist sie wesentl ich eine schöpferische Kraft.
Deshalb brauchen wir eine neue Didaktik, die „Mitfühlen“
explizit mit einschließt.

Der diesen Prozess begleitende Ansatz des Lehrenden
könnte dabei lauten: „was dich betrifft, betrifft auch mich“.
Denn er ist in der Lage, den eigenen Anteil - auch in schwie-
rigen Situationen - zu erforschen und er hat das Wissen un-
terschiedlicher Bewusstseinsfrequenzen. Nicht Macht und
Druck sind zukünftig noch relevant für Unterrichtsprozesse,
sondern Mitgefühl, Geduld und Offenheit. So entsteht eine
verbindende Unterrichtskultur, mit dem Bewusstsein für In-
dividualität, Freiheit, Emotion und Beziehung, für Schönheit
und menschliche Äußerung.

Eva Borski,
*1 957
1 986 Meisterschülerin bei Prof. Klaus Rinke an der Düssel-
dorfer Kunstakademie, seitdem freischaffende Künstlerin mit
Ausstellungen in Galerien und Museen; verschiedene Sti-
pendien
Seit 2007 auch Kunstlehrerin für die gymnasiale Oberstufe -
Engagement für künstlerische Projektarbeit - Auszeichnung
durch Kinder zum Olymp -und in der schulischen Integrati-
onsarbeit im Fach für Seiteneinsteiger mit Migrationshinter-
grund

Position

Eva Borski

Kunst im Kunstunterricht?
Kultur leben und unterrichten.
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Die hier beschriebene Unterrichtsreihe fand im dritten
Quartal der Einführungsphase, also in der 1 0. Jahrgangsstu-
fe des Gymnasiums, statt. Vorangegangen waren theoreti-
sche Auseinandersetzungen mit Interieurs, perspektivischer
Darstel lung und in der Praxis die zeichnerische Erfassung
von schulischen Innenräumen.
Im dritten Quartal bot die rezeptive Thematisierung des

Bildes „Pariser Wochentag“ von Adolph Menzel (1 869) An-
lässe, Phänomene äußerer Architektur zu erkunden und
einen Einstieg in eine längerfristige Unterrichtsreihe. Von
Menzel gibt es etl iche Skizzen und Arbeiten, die Abbruch-
häuser und Häuserfassaden zeigen. So entwickelte sich ein
Unterrichtsweg, der zwischen Fassade als Gesichtsausdruck
und Komposition thematische Aspekte und analytische Ver-
tiefung bot. Eine Vielzahl gegoogelter Abbildungen bot hier-
zu weitere Anlässe.

Die Aufgabe zur Unterrichtspraxis war dann eine plasti-
sche Gestaltung mit Ton. Erstel lt werden sollte eine Tonar-
beit, die durch folgende Kriterien gerahmt war:

Erzeugung einer ästhetischen Wirkung durch

- Komposition und geordnete Formstrukturen;
- die gestalterische Beziehung kleinerer und größerer Flä-
chen und Kuben;

- eine architektonische Richtigkeit (Größenverhältnisse von
Geschossen, Wänden, Wandöffnungen);

- Reliefcharakter und Oberflächengestaltung (Glätte, Rau-
heit, …);

- die Wiedergabe altersbedingter Lebendigkeit („morbider
Charme“).

Vor der eigentl ichen Arbeit mit Ton bildeten die Schülerin-
nen und Schüler noch Erfahrungen mit Pappe und Papier,
um ihr räumliches Vorstel lungsvermögen zu trainieren. Dies
sollte sich später als wichtig erweisen, um auch mal eine Ar-
beit seitl ich oder auf dem Rücken liegend „denken“ und be-
arbeiten zu können.

Die eigentl iche plastische Arbeit basierte auf der Platten-
technik. Hierzu erhielten die Schülerinnen und Schüler
Grundlagenwissen, wie auch Wissen zur eigentl ichen Auf-
baustrategie.

Aus der Praxis

Norbert Osterholt

Abbruchhäuser und Fassaden - Plastisches Gestalten mit Ton in der
Oberstufe
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Informationen zu Material und Werkzeug:

- Werkstoff Ton, Vorkommen, Materialspezifik, Eigenschaf-
ten der Verarbeitung und des Brennens;

- Schneiden und Verklopfen von Ton;
- Lagern, Anfeuchten, um den Ton feucht und weiter bear-
beitbar zu halten;

- sparsamer Umgang mit Material;
- Werkzeugpflege;
- …

Informationen zu Material und Werkerstellung:

- Rollen von Tonplatten mithi lfe von Distanz bildenden
Leisten;

- maßgerechtes Schneiden von Tonplatten;
- sachgerechtes Anrauen, Verschlickern und Verbinden;
- Werkzeuge zum Andrücken, Aushöhlen, Ritzen etc. ;
- Arbeitsplatz einrichten und abschließend säubern;
- …

Der eigentliche Arbeitsprozess

Die Schülerinnen und Schüler begannen in der Regel mit
der Erstel lung der Fassadenwand (Walzen, Schneiden usw.),
die sie rücklings hinlegten, um dann darauf Geschossvor-
sprünge und Geschossebenen aufzubauen. Hier ist es wich-
tig, dass die Tonwand nicht auf der Arbeitsplatte l iegt,
sondern auf einem Stück Zeitungspapier. So kann diese
nicht mit der Arbeitsplatte verkleben, was später zu echten
Problemen führen kann, wenn man sie nicht mehr abbe-
kommt. Ebenso kann die Tonarbeit leichter mal in eine ande-
re Arbeitsposition gedreht werden.

Da die Arbeit mit Tonplatten ein genaues Messen und Zu-
schneiden verlangt, ist es hilfreich mit selbst geschnittenen
Pappschablonen zu arbeiten. Diese werden auf die Tonplat-
ten gelegt und der Ton mit dem Messer passgenau ge-
schnitten. Mit Pappstücken lassen sich auch
Zwischenwände und -decken probehalber einfügen und
nachschneiden. Die gewonnene Pappe ergibt Maß und
Schablone für die benötigte Tonplatte.
Schwierig war das Einbringen horizontaler Tonplatten. Da

dies aber erst zu einem späteren Arbeitspunkt geschah,
konnten hierfür wichtige Werkerfahrungen gemacht werden.
Wichtig war auch die Nutzung passend geschnittener Papp-
stücke und Papierknäuel, welche zum Unterfüttern und zur
Stabil isierung sonst durchhängender Werkteile, z. B. hori-
zontaler Tonplatten, dienten. Solche Pappstücke und Pa-
pierknäuel können auch im Objekt bleiben. Sie werden beim
Brennen restlos verti lgt.

Als unerlässlich erwies sich die Bereitstel lung zahlreicher
kleiner und mittelgroßer Holzzuschnitte, Würfel und Quader,
Brettchen, Lattenreste. Im Hausmeisterkeller lag ein großer
Fundus, den wir nutzen durften. Holzzuschnitte werden be-
nötigt, um den frisch plastizierten und weichen Wänden
beim Plastizieren und während der Lagerung einen seitl ichen
Halt zu geben, damit das frisch getöpferte Objekt nicht
wegkippen oder krümmen kann.

Das Erstel len einer solchen Fassadenplastik ist ideal, um
auf praktischem und unmittelbarem Weg statisches und ar-
chitektonisches Grundlagenwissen zu vermitteln. Zum Teil

Aus der Praxis
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werden „abgespeicherte Kindheitserfahrungen reaktiviert“,
ein sinnl ich elementares Bauen mit Material, Sand oder an-
derem „Zeugs“. Für die Schülerinnen und Schüler war dies
aber auch in vielen Fällen der erste Umgang mit dem Materi-
al Ton! Die vier Doppelstunden waren ein sinnl iches Vergnü-
gen für alle. Und ich konnte auch den Schülerinnen und
Schüler ein Erfolgserlebnis vermitteln, bei denen dies beim
Malen und Zeichnen nicht der Fall war.
Den Abschluss der plastischen Arbeit bi ldete ein gezieltes

gestalterisches Eingreifen und ein „Verletzen“ der Tonhaut,
das „ästhetische Zerstören“ und Anbringen von Altersspuren
und Lebenszeichen, um dem Fassadenobjekt „Melancholie
und Alters-Charme“ zu geben.

Fazit

Die Reihe funktionierte in meinem Fall , weil unsere räumli-
chen und technischen Bedingungen an der Schule hierfür
gut sind. Unerlässlich war unser großer Kellerraum zum Zwi-
schendeponieren und Trocknen der Tonarbeiten und letztl ich
ein größerer Brennofen.
Wichtig: Ich instruierte die Schülerinnen und Schüler zu ei-

nem gewissenhaften und dicht anliegendem Einwickeln der
Tonplatten und –werke mit Frischhaltefolie nach vorigem
Einsprayen des Tones mit Wasser und Zerstäuberflasche.
Die so präparierte Arbeit auf der Werkunterlage wurde kom-
plett noch einmal in große Plastiktüten (Aldi) gesteckt. Damit
waren die Arbeiten - bei sorgsamer Behandlung – mehrwö-
chig haltbar und bearbeitbar. Das Einbringen nasser Lappen

haben wir unterlassen. Es reicht eine nasse Papierkugel.
Dann schimmelt auch nichts.

Die umfangreiche Unterrichtsreihe bot zahlreiche Lerna-
spekte und –chancen. Sie wurde von den Schülerinnen und
Schüler mit sichtl icher Motivation und Durchhaltekraft ange-
nommen. Die Ergebnisse sind größer und umfangreich als
ursprünglich gedacht und intendiert. Die Fassadengröße und
vor allem –tiefe lässt sich sicher reduzieren. Der große Werk-
eifer spiegelte sich auch im Materialverbrauch wider. Dieser
lag bei ca. einer Stange pro Einzelarbeit, also ca. sechs Euro
im Großhandel.

Norbert Osterholt

Literatur:
- Kairat, Hannelore/ John, Joachim: Modell ieren mit Ton.
Leipzig (Klett Verlag) 2000

- Klant, Michael/ Walch, Josef: Grundkurs Kunst, Band 3:
Architektur. Braunschweig (Schroedel Verlag) 2005

- Röttger, Ernst/ Klante, Dieter: Das Spiel mit den bildne-
rischen Mitteln, Band I I I . KERAMIK. Ravensburg (Otto
Maier Verlag) 1 966

Aus der Praxis
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Marion Heyne, Radierung 21 x 1 4,5 cm Gerd Ahrens, Radierung 24,7 x 1 6,6 cm

Termine:
voraussichtl ich 1 . + 2. Jul i 201 6
4. + 5. November 201 6
25. + 25. November   201 6
Änderungen vorbehalten.

Ort:
Druckwerkstatt R. Hempel, Neuss, Salzstr. 4
Anmeldung und Tagungsleitung: Rüdiger Hempel, Hymgasse
36, 40549 Düsseldorf
Tel: 021 1 /501 688
Fax: 021 1 /5626579
Mail: rh_hempel@yahoo.de

Teilnahmegebühren:
BDK-Mitgl ieder 35,- € - sonst 45,- €

Die Anmeldung kann auch per Fax erfolgen. Sie gilt als be-
stätigt, wenn keine Absage erfolgt und die Teilnahmegebüh-
ren spätesten drei Wochen vor der jeweil igen Tagung auf das
folgende Konto eingezahlt wurden:

Rüdiger Hempel
Postbank Köln
BLZ: 3701 0050
K.Nr. : 5651 73502

Weitere Informationen ca. zwei Wochen vor Beginn der Ta-
gung.
In der vorbildl ich ausgestatteten Druckwerkstatt können die
verschiedensten Druckverfahren vorgestellt und praktisch
erprobt werden. Im Vordergrund steht der experimentelle
Umgang mit Tiefdruckverfahren. Für Anfänger-innen ist eine
erste praktische Einführung in die Radierung vorgesehen;
diejenigen, die das Medium schon kennen, können sich
komplizierteren Radierverfahren zuwenden.

Im theoretischen Teil werden Tipps und Hinweise zur Ein-
richtung und Finanzierung eines Druckraumes gegeben, Er-
fahrungen und Adressen ausgetauscht und
Organisationsfragen des Unterrichts erörtert. Weiterhin wird
die Relevanz von technischen Reproduktionsverfahren für
den Kunstunterricht in den einzelnen Stufen erörtert.

Der Kurs beginnt um 9 Uhr und endet um 1 8 Uhr (nach Ab-
sprache). Der genaue zeitl iche Ablauf der Tagung wird zu-
sammen mit den Teilnehmern festgelegt.

Fortbildung BDK Fachverband für Kunstpädagogik NRW:

Tiefdruck
Radierkurs für den Unterricht

Ankündigungen / Termine
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Ankündigungen / Termine

Wie nutzen junge Leute das Medium Fotografie, um ihre
Themen öffentl ich zu machen? Wie können sie dabei unter-
stützt werden? Die Fachtagung hat das Ziel, die kommuni-
kativen Potenziale der kulturpädagogischen Arbeit mit dem
Medium Fotografie aufzuzeigen und Konzepte von Fotopro-
jekten für Kinder und Jugendliche zu diskutieren.

In Panels mit Workshops und Vorträgen sowie dem Raum
für individuellen Austausch wird das Themenfeld Fotografie
und Öffentl ichkeit aus pädagogischer, künstlerischer und
wissenschaftl icher Perspektive vorgestellt. An Beispielen aus
der Praxis werden Fragen nach formalen, ästhetischen,
rechtl ichen oder moralischen Aspekten im Kontext von Foto-
grafie erörtert – immer auch mit Blick auf die aktuellen tech-
nischen Möglichkeiten des Mediums.

Schwerpunkte des Programms:
» Öffentl ichkeit und (Selbst-)Inszenierung als aktueller
Trend

» Öffentl icher Blick: Fotografie im Kontext der Wissen-
schaft

» Öffentl ich machen: Fotografie kuratieren in Form von
Ausstellungen/Präsentationen in unterschiedlichen Ar-
beitsfeldern (Schule, Universität, Museum, . . . )

» Offenes Forum: Präsentationen aus der Projektarbeit mit
Kindern und Jugendlichen sowie Impulse aus künstleri-
schen Arbeitsfeldern für die pädagogische Praxis

Das ausführl iche Programm erscheint im April 201 6.

Leitungsteam:
Sarah Hübscher und Elvira Neuendank/TU Dortmund, Horst
Pohlmann und Brigitte Tietze/Akademie Remscheid, Jan
Schmoll ing/Deutsches Kinder- und Jugendfi lmzen-
trum/Deutsche Gesellschaft für Photographie

Die Veranstaltung beginnt in der Akademie Remscheid und
wird am dritten Tag auf der photokina in Köln beendet.

Veranstaltungspartner:
Akademie Remscheid für Kulturel le Bildung,
Deutsche Gesellschaft für Photographie,
Deutsches Kinder- und Jugendfi lmzentrum /
Deutscher Jugendfotopreis,
Technische Universität Dortmund

In Zusammenarbeit mit:
BDK Fachverband für Kunstpädagogik NRW
und
photokina, Köln

Fotografie-Fachtagung
21 . – 23. September 201 6

Express yourself
Fotografie schafft Öffentl ichkeit
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Unter dem Titel „Skulptur lehren – Künstlerische, kunst-
wissenschaftl iche und kunstpädagogische Perspektiven auf
Skulptur im erweiterten Feld“ findet vom 20. – 22. Apri l 201 6
eine interdiszipl inäre Tagung des Faches Kunst (Bereich
Kunst und ihre Didaktik/Schwerpunkt Bildhauerei) an der
Universität Paderborn statt.

Konzept
Was kennzeichnet eine Skulptur? Diese Frage stellt sich

angesichts zunehmender Entgrenzungstendenzen in der
zeitgenössischen Kunst verstärkt und lässt es zunächst frag-
würdig erscheinen, weiterhin in traditionellen Gattungen wie
Zeichnung, Malerei, Skulptur, Fi lm, Fotografie oder Perfor-
mance zu denken. Mit dieser Erweiterung des Skulpturalen
ergeben sich neue Blickwinkel auf Lehr- und Lernprozesse
in, mit und über die Kunst. In Bezug auf die veränderten Er-
lebnisqualitäten des im Erfahrungsraum des Subjekts veror-
teten Kunstwerks soll gemeinsam über die Lehre der
Bildhauerei nachgedacht werden. Welche Perspektiven las-
sen sich für eine Didaktik der Bildhauerei eröffnen? Wie hän-
gen diese mit der Veränderung des Kunstbegriffs der letzten
Jahrzehnte zusammen? Welche skulpturalen Fragen lassen
sich kunstwissenschaftl ich oder künstlerisch aufwerfen und

inwiefern besitzen sie kunstpädagogische Relevanz? Welche
Elemente der Skulptur existieren dabei immer schon und
welche sind im Zuge der verschiedenen Entgrenzungsten-
denzen neu hinzugekommen? Wie wirkt sich dies auf die
künstlerische Lehre von Bildhauerinnen und Bildhauern aus?
Mit diesen Fragestellungen werden sich 1 8 Referentinnen

und Referenten aus Kunstwissenschaft, Kunst und Kunst-
pädagogik auseinandersetzen. Ihre Beiträge sind vier Sek-
tionen zugeordnet, innerhalb derer die drei Perspektiven im
Hinblick auf vier Aspekte von Entgrenzung diskutiert werden:
Skulptur und Raum, Skulptur und Material, Skulptur und Zeit
sowie Skulptur und Betrachter. Die Eingeladenen erörtern
verschiedene Formen skulpturalen Denkens und Handelns
und diskutieren diese im Kontext des Themas „Skulptur leh-
ren“.

Nähere Informationen, Programm und Anmeldung unter
groups.uni-paderborn.de/skulptur-lehren

Prof. Dr. Sara Hornäk Kunst und ihre Didaktik/ Bildhauerei
Fakultät für Kulturwissenschaften Universität Paderborn
Warburger Str. 1 00 33098 Paderborn 05251 .60-2979
kw1 .uni-paderborn.de/kunst/personal/hornaek/

Sara Hornäk

Skulpturen lehren
Künstlerische, kunstwissenschaftl iche und kunstpädagogische
Perspektiven auf Skulptur im erweiterten Feld

Ankündigungen / Termine



1 2. Arbeitstreffen
für Kunst-ReferendarInnen

und -AusbilderInnen
in Mühlhausen

Thüringen
1 7.–1 9. Juni 201 6

ReferentInnen

Kai Aschmutat (Stade)
Alexander Behn (Berl in)

Werner Fütterer (Flensburg)
Dr. Michael Grauer (Hamburg)

Markus Iske (Stade)
Christoph Küppers (Siegen)

Dr. Stephan Malaka (Hannover)
Volker Tlusty (Braunschweig)
Ines Vielhaben (Marburg)

Konzipiert und organisiert von
Dieter Pinke (Marburg) und

Anna H. Frauendorf (Hannover)
Gefördert vom BDK e.V.

Fachverband für Kunstpädagogik

1 2. Länderübergreifendes Kunst-Arbeitstreffen

Die seit 2005 veranstaltete, kurz „Referendarstreffen“ ge-
nannte Tagung soll den Nachwuchslehrkräften ermöglichen,
- andere AusbilderInnen und deren fachdidaktische Her-
angehensweise kennenzulernen,

- sich über mitgebrachte praktische Arbeiten aus dem
Kunstunterricht auszutauschen und damit

- ihr didaktisches Denken und Handeln zu erweitern.

Es ist eine praktisch orientierte Fortbildung, in der nicht nur
die AusbilderInnen agieren, sondern alle gemeinsam in
zwanglosen Austausch treten. Daher wird jeder Teilneh-
mer/jede Teilnehmerin gebeten, nach Möglichkeit aktuelle
Arbeiten aus dem eigenen Kunstunterricht mitzubringen und
während der Tagung im Laufe eines Rundganges vorzustel-
len.

Eindrücke der vorangegangenen Arbeitstreffen sind in fol-
genden Ausgaben der bekannten Fachzeitschrift BDK-Mit-
tei lungen nachzulesen:
- 1 /201 5, S. 39ff: Gabi Baumbach, Ideenbasar
- 1 /201 4, S. 37: Anna H. Frauendorf
- 1 /201 1 , S. 38f: Anna H. Frauendorf
- 2/201 0, S. 34f: Karoline J. Hahn
- 1 /2009, S. 31 f: Anna H. Frauendorf u. Dieter Pinke

Die Veranstaltung wird finanziel l unterstützt durch den BDK
e.V. Fachverband für Kunstpädagogik.

Bitte diese Einladung weitergeben an

Kunst-ReferendarInnen und -AusbilderInnen!

Eingeladen sind ReferendarInnen, Lehrkräfte in den ersten
Dienstjahren und AusbilderInnen sowie Studierende mit dem
Fach Kunst, die im Sommersemester 201 6 ihr Praxissemes-
ter ableisten (al le Schulstufen, al le Bundesländer).

Beginn Freitag, 1 7. Juni 201 6, 1 8:00 Uhr
Ende Sonntag, 1 9. Juni 201 6, 1 4:00 Uhr
Ort AntoniQ in Mühlhausen (Thüringen)

Holzstraße 1 3, 99974 Mühlhausen,
Telefon (0 36 01 ) 88 97 00

Das AntoniQ (früher Antoniushospiz, -spital oder -stift) in der
Thomas-Müntzer Stadt Mühlhausen wurde 1 207 als erstes
städtisches Krankenhaus Deutschlands erbaut. Aufgrund der
gelungenen Sanierung 2006 erhielt das AntoniQ den thürin-
gischen Denkmalschutzpreis.

Leistungen Vollverpflegung, auf Wunsch vegetarisch
Unterkunft in Mehrbettzimmer
Bettwäsche vorhanden,

Wichtig Handtücher erforderl ich
Keine „zeitweise Teilnahme“!

Anreise Per Zug bis Bahnhof Mühlhausen
Per Auto siehe unter:
www.antoniq.de/hilfen_anreise.php

Kosten ReferendarInnen 90,00 €
ReferendarInnen im BDK 60,00 €
NichtreferendarInnen 1 00,00 €
NichtreferendarInnen im BDK 70,00 €

Anmelden bis 5. Juni 201 6

formlos per E-Mail bei
annafrauendorf@freenet.de
Sie erhalten ein E-Mail-Anmeldeformular
und Zahlungshinweise.

Workshop-Angebote

Kai Aschmutat und Markus Iske:

Cardboard Animations (Doppeleinheit)
Zeichnen und Malen unterschiedlicher Bewegungsabläufe
einzelner Kreaturen (insektenartig) auf Karton, die in realer
Umgebung in einen Trickfi lm eingebunden werden. Die
überschaubare Technik (fünf iPads zum Filmen und Schnei-
den) und alle Material ien werden mitgebracht. Benötigt:
Smartphone mit stopmotion app (für android z.B. „clayfra-
mes lite“, für iPhone „lego movie maker“).

Alexander Behn: Tastgeschichten

Nach kurzer Einführung in die Kunstgeschichte des Tastsinns
entwickeln wir anhand gegebener Texte eigene Tastge-
schichten. Wir befassen uns mit den vielfältigen Qualitäten
von Papier und entwickeln durch Falten, Knittern, Reißen,
Stanzen, Bohren, Kleben, Schneiden. . . eine haptische Er-
zählung. Im Gestalten und Wahrnehmen erkunden wir das
narrative Potential von Papier und die vielen Möglichkeiten
der haptischen Ausdrucksmittel.

Ankündigungen / Termine
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Werner Fütterer: Außerschulische Lernorte

Sie sind für Schülerinnen und Schüler aus pädagogischen,
kulturel len und wahrnehmungsschulenden Erwägungen
wichtig. Der Ortswechsel fördert das Lerngeschehen und
wird hier als Methode begriffen. Der externe Lernort kann im
Künstleratel ier ebenso wie auf dem Schulweg, in der Stadt,
im Wald, auf einer Abfallhalde, in einer Fabrik oder auch im
heimischen Areal sein. Orts- und Perspektivwechsel können
Neugier fördern, die Wahrnehmung verändern, Ideen fl ießen
lassen. Der Workshop spannt den Bogen von einem Vortrag
über durchgeführte Projekte hin zur Entdeckung neuer Mög-
l ichkeiten für den Kunstunterricht im Außenraum.

Dr. Michael Grauer: Die Darstellung des Raumes

Die Perspektive gilt seit Erwin Panofsky als Element neuzeit-
l icher Weltanschauung, Ausdruck objektivierenden Wirklich-
keitssinnes und menschlichen Machtanspruchs.
Entsprechend arbeitet die zeitgenössische Kunst dekon-
struktiv an jenen Idealen rationalistischer Gewissheit. Als
Unterrichtsagegenstand verlangt das Thema nach prakti-
scher Konkretisierung derartiger Sachverhalte. Ein wesentl i-
cher Gesichtspunkt ist dann auch die anthropologische
Frage nach der altersbedingten Entwicklung von Raumwahr-
nehmung und Raumdarstel lung bei Kindern und Jugendli-
chen. Der Workshop nähert sich dem Thema mit
unterschiedlichen praktischen Übungen.

Christoph Küppers: Komm, zeig mir deine Welt!

Miniaturfiguren sind ein gutes Hilfsmittel, um der Wahrneh-
mung einen kreativen Kick zu geben. Findet man im näheren
Umfeld Plätze für die kleinen Geschöpfe, verbindet sich ihr
Mikrokosmos mit Fragmenten der Umgebung zu einer neuen
Bildwelt. Proportionen geraten ins Wanken und es entstehen
spannende und witzige Konstellationen, die den Blick schär-
fen und die man fotografisch festhalten kann. Diesem Kon-
zept gehen wir in Theorie und Praxis nach. Arbeitsmaterial
steht in begrenztem Umfang zur Verfügung, Ergänzungen
sind erwünscht: Figuren (aus dem Eisenbahnmodellbau,

möglichst größer als H0); Digitalkamera mit Makro-Einstel-

lung (!) und USB-Datenkabel; Taschenlampe.

Dr. Stephan Malaka: Kuriositäten

Nicht immer sind die Dinge, was sie zu sein scheinen – oder
sind sie es doch? Wo Eindeutigkeit verloren geht, eröffnen
sich Chancen für die Kunst, den Betrachter in jene köstl iche
Konfusion zu stürzen, die nur das Geheimnisvolle auszu-
lösen vermag. Der Workshop stellt exemplarische Kuriosi-
täten solcher Art vor, gibt Einblicke in deren
Sammlungsgeschichte und erprobt praktisch die Verrätse-
lung eines Alltagsgegenstandes zu einem Bedeutungsträger,
bei dem die Grenzen zwischen dem scheinbar Möglichen
und dem Wahrscheinl ichen bis zur Unkenntl ichkeit ver-
schwimmen.

Volker Tlusty: Umgang mit Bildern

Bildbeschreibungen sind eine Möglichkeit, sich Werken im
Unterricht zu nähern und sie viel leicht auch schätzen zu ler-
nen. Im Workshop geht es um den Zusammenhang von
praktisch-produktiver Tätigkeit mit der Betrachtung thema-
tisch verwandter Kunstwerke. Diese dienen einmal nur als

Anreger und Impulsgeber, ein andermal stehen sie im Mittel-
punkt und werden genau untersucht. Keine der vorgestellten
zwanzig Methoden kann allein seligmachend sein: Unterricht
lebt von der Vielfalt, vom Erproben unterschiedlicher Metho-
den.

Ines Vielhaben: Mühlhausen mit dem Bleistiftmobil

Das Bleistiftmobil fährt über unterschiedliche Oberflächen
und hinterlässt Spuren auf Papier, ausgewählte Gegenstände
umschreibend. Dabei verfeinert sich die Wahrnehmung und
ein Dialog zwischen Gegenstand und Zeichnendem beginnt.
Im Workshop geht es um die exemplarische Erprobung von
wiedergebenden und experimentellen Zeichenmethoden bei
der Erkundung eines Ortes. Ein reicher Fundus an Motiven
lockt in der Nähe der Herberge. Mitzubringen: Bleistifte, Zei-

chenzeug, Radiergummi, Papier, feste Unterlage.

Tagungserlauf - Änderungen vorbehalten

Kurswahl

In jeder waagerechten Kurseinheit kann eines der drei Ange-
bote gewählt werden. Bis zu sechs sind nacheinander be-
legbar (bei Wahl der Doppeleinheit von Astrid Farmer bis zu
fünf). Die Einwahl erfolgt vor Ort am Freitagabend nach dem
Plenum.

Ankündigungen / Termine

BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6 Seite 1 7



Ankündigungen / Termine

BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6Seite 1 8



Ankündigungen / Termine

BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6 Seite 1 9



Ankündigungen / Termine

BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6Seite 20



Ankündigungen / Termine

BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6 Seite 21



Ankündigungen / Termine

BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6Seite 22

Manchmal benötigt man Informationen oder Material ien für
seinen Unterricht und findet weder in der eigenen Bibliothek
noch im Internet geeignetes Material.
Es l iegt nahe, dass man einen Fachkollegen fragt; was

aber, wenn dieser auch nicht weiter weiß oder, heutzutage
gar nicht mal so selten, an der eigenen Schule nicht vorhan-
den ist?
Dann wäre es praktisch, wenn man andere Kolleginnen

und Kollegen im BDK-NRW dazu befragen könnte, die ja
auch die gleichen Voraussetzungen haben.
Mögliche Stichworte in diesem Zusammenhang:
- Obligatorik,
- Kernlehrpläne,
- Zentralabitur,
- Unterrichtsideen,
- Reihen,
- Kursarbeiten,
- Klausuren,
- Facharbeiten,
- . . .

Lösung: Ein Internet-Forum

Zum kommenden Schuljahr stel len wir auf der Homepage
des BDK-NRW ein Forum exklusiv für unsere Mitgl ieder be-
reit, um sich austauschen und vernetzen zu können.

Vortei le und Besonderheiten:

1 . Kleiner, exklusiver Kreis

Die Suchanfragen werden nicht pauschal in die große wei-
te Welt des Internets gerufen, sondern gezielt an dir Ver-
bandsmitgl ieder. Diese haben die gleichen Vorgaben und
Voraussetzungen, es besteht räumliche Nähe, zum Teil sind
die Mitgl ieder schon persönlich bekannt.

2. Kontakte statt Downloads

Über das Forum können sich Mitgl ieder melden, die Fra-
gen beantworten oder Hilfen geben können und wollen. Zu
denen kann dann Kontakt aufgenommen werden, viel leicht
lassen sich Fragen aber auch direkt beantworten - mit einem
Link zum Beispiel.

3. Daten-Sicherheit

In dem Forum wird man keine Daten hochladen oder her-
unterladen können, der Austausch von Material ien kann nur
zwischen den Mitgl iedern privat erfolgen.
Somit hat man auch bei selbst erstel lten Unterrichtsmate-

rial ien wie Arbeitsblättern oder Folienpräsentationen noch
ein gewisses Maß an Kontrolle. Wenn man dort zum Beispiel
Bildmaterial für die Lehre eingebunden hat, würde man es
nicht unverantwortl ich im Internet verbreitet haben.
Daher wird das Forum auch nicht durch die gängigen

Suchmaschinen gescannt (das lässt sich tatsächlich verhin-
dern!) und kann nur durch Verbandsmitgl ieder nach Anmel-
dung aufgerufen werden.

4. Persönliche Sicherheit

Auch persönliche Kontakte sind durch das Internet-Forum
möglich - man sieht sich auf Veranstaltungen des BDK-NRW
(Kunstpädagogischer Tag, Mitgl iederversammlung etc. ) oder
trifft sich sogar persönlich, um einen Bildband auszuleihen
oder eine kopierte Unterrichtsreihe, Klausur, Aufgabenstel-
lung oder anderes nicht nur zu übergeben, sondern auch
kurz zu erläutern - dies aber mit einer namentl ich bekannten
Person aus dem Fachverband und nicht einem Fremden aus
dem Internet.
Hoffentl ich unnötiger Hinweis: Der gesunde Menschen-

verstand sollte nicht ausgeschaltet werden - eine unbekann-
te Person trifft man sinnvollerweise beim ersten Treffen nur
im öffentl ichem Raum.

Hinweis

Ein Forum funktioniert nur, wenn man es auch regelmäßig
besucht - auch, wenn man selber keine Frage hat, aber
bereit ist, jemandem zu helfen.
Es wird die Möglichkeit geben, über neue Nachrichten im

Forum mit einer E-Mail informiert zu werden, dazu muss man
sich aber in dem E-Mail-Vertei ler eintragen.

Fragen? Anregungen? Kritik? Ermunterung?

Vielleicht begrüßen Sie grundsätzl ich die Einrichtung eines
solchen Forums, haben aber noch Fragen oder Sorgen oder
Kritik oder sehen Probleme oder wollen einfach auch Lob für
unsere Initiative loswerden - dann:

Schreiben Sie uns das bitte!

Noch existiert das Forum nicht, wir können Änderungen
vornehmen und es den Wünschen unserer Mitgl ieder an-
passen, für die wir dieses Angebot bereitstel len wollen!

Ansprechpartner ist
Martin Plümper
martin.pluemper@icloud.com

Martin Plümper

Internet-Forum BDK-NRW
Gegenseitige Hilfe für Mitgl ieder
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Pablo Picasso ist im Fach Kunst 201 7 Abiturthema in Nord-
rhein-Westfalen. Das Kunstmuseum Pablo Picasso Münster
hat zu diesem Themenbereich ein den Kunstunterricht er-
gänzendes Angebot erarbeitet, das wir Ihnen nachfolgend
gerne vorstel len möchten:

Das Museum beherbergt mit seinem Bestand von über 800
Lithographien Picassos eine in ihrer Geschlossenheit welt-
weit einmalige Sammlung. In Wechselausstellungen zeigt
unser Museum Ausschnitte aus Picassos facettenreichem
grafischen Werk, seine unterschiedlichen Drucktechniken,
unterschiedliche Schaffensphasen und Motive, die wir zum
Anlass nehmen, um das Abiturthema „Künstlerische Sicht-
weisen zwischen Nähe und Distanz im grafischen Werk
(1 930 - 1 944) von Pablo Picasso“ vor dem Original zu the-
matisieren.

Neben Führungen und Workshops für Schulklassen und
Kunstkurse bietet das Picasso-Museum Fortbildungen für
Lehrkräfte der Sekundarstufe I I an. Diese beinhalten neben
einer Führung zur aktuellen Ausstellung und einem Vortrag
über Picassos grafisches Werk, das 201 6 bei uns im Hause
zu sehen und mit den Abiturvorbereitungen in Verbindung
gebracht werden kann, einen Praxistei l mit Vorschlägen für
eine praktische Umsetzung im Unterricht. Durchgeführt wer-
den sie von Alexander Gaude, wissenschaftl icher Mitarbeiter
des Picasso-Museums, und Britta Lauro, Kunstvermittlerin
des Picasso-Museums.

In der aktuellen Studioausstellung „Picasso – Lust/Objekt“
(1 3.2. - 24.4.201 6) zeigt das Museum Picassos grafische
Sti l l leben, die er zur Zeit des Zweiten Weltkrieges und da-
nach schuf. Picassos Dingwelten laden seine Bilder mit einer
Vielzahl von Bedeutungen auf, die im Rahmen dieser Aus-
stel lung zur Entdeckung und Entschlüsselung einladen. Fort-
bildungen finden statt am:
• Mittwoch, 1 3.4.201 6
• Donnerstag, 1 4.4.201 6.

Vom 30.4. bis zum 21 .8.201 6 widmet sich das Picasso-Mu-
seum dem Thema „Giganten! Picasso und die Klassik“. Ne-
ben Werken „Von Arp bis Picasso“ aus der Sammlung der
südfranzösischen Fondation des Treil les präsentieren wir das
grafische Werk Picassos u.a. der 1 930-er Jahre, das sich
bildkünstlerisch mit dem griechisch-römischen Altertum und
dem europäischen Klassizismus auseinandersetzt. Die Fort-
bildungen finden statt am:
• Mittwoch, 1 1 .5.201 6
• Mittwoch, 1 8.5.201 6

In „Picasso – Sprachen der Kunst“ (27.8. - 23.1 0.201 6) wid-
met sich das Picasso-Museum dem Verhältnis von Text und
Bild in Picassos Grafiken, Picassos interpretativer Gestal-

tung von Gedichten und seinem buchil lustrativen Schaffen
und schließl ich Picassos eigenen Bühnenschöpfungen wie
seinem Stück „Wie man Wünsche beim Schwanz packt“ aus
dem Jahr 1 941 . Die Fortbildungen finden statt am:
• Dienstag, 27.9.201 6
• Mittwoch, 28.9.201 6

Zum Jahresende widmet sich das Museum in „Klingende
Bilder“ (29.1 0.201 6 - 29.1 .201 7) Picassos Beziehung zur
Musik. Neben den Werken von Henri Matisse in unserer Prä-
sentation „Henri Matisse – Die Hand zum Singen bringen“
zeigt die Ausstellung Picassos Sti l l leben, in denen er experi-
mentierfreudig die Parallel ität von Musikinstrumenten zu
weiblichen Körpern betont. In seinem Spätwerk erscheinen
unter anderem musizierende und tanzende Fabelwesen, die
von zeitgenössischen Musikern inspiriert zu sein scheinen.
Die Fortbildungen finden statt am:
• Mittwoch, 7.1 2.201 6
• Mittwoch, 1 4.1 2.201 6

Dauer der Forbildungen: jeweils von 1 5 – 1 8 Uhr
Preis: 25 € (für BDK-Mitglieder bei Anmeldung über den

Verband: 1 5 €)

Nähere Informationen zu den Ausstellungen und zum Be-
gleitprogramm finden Sie unter http://www.kunstmuseum-
picasso-muenster.de

Buchungen für Ihren Besuch mit einer Klasse oder einem
Kunstkurs nimmt das Kunstmuseum Pablo Picasso gerne an
unter Tel. 0251 /41 447-1 0.
Anmeldungen für die Lehrerfortbildungstermine sind eben-
fal ls unter 0251 /41 447-1 0 möglich.
BDK-Mitglieder melden sich bitte an bei Herrn Wedler

unter m.wedler@gmx.de.

Fortbildung zum Abiturthema
„Picasso“ in Münster



BDK Landesverband Nordrhein-Westfalen Rundbrief 1 / 201 6Seite 24

Rezensionen

Kunstbetrachtung: gegenläufige

Orientierungen

Hofmann, Fabian: Pädagogische
Kunstkommunikation zwischen Kunst-
Aneignung und Kunst-Vermittlung.
Fallspezifische empirische Untersu-
chungen zu zwei Schulklassen und ei-
ner Kita-Gruppe in Kunst-
ausstellungen. München (kopaed)
201 5; 304 Seiten; 1 9,80 Euro; ISBN
978-3-86736-01 8-0

Pädagogisch angeleitete Situationen
der Kunstbetrachtung sind primär
durch zwei Perspektiven strukturiert,
so Fabian Hofmanns zentrale Beob-
achtung in dieser sehr aufschlussrei-
chen qualitativ empirischen Studie:
Erstens sind die häufig heterogenen
kommunikativen Aneignungsaktivitä-
ten innerhalb der jeweil igen Be-
trachtergruppe charakteristisch, zwei-
tens oft in Reibung oder gar
Abgrenzung dazu die Vermittlungsakti-
vitäten eines Kunstpädagogen.
Für das Verhalten der Betrachter,

Schüler oder Teilnehmer gilt oft: Stau-
nen über das Entdeckte, der Wunsch
nach körperl icher Berührung und leib-
l ich-sinnl ichem Erleben sind kenn-
zeichnend. Ein affektiv besetztes
Assoziieren, ein Hang zum unterhalt-
samen Kommunizieren und ein sich
gegenseitiges Zeigen von Beobach-
tungen sind typisch. Die betrachteten
Werke werden als ästhetisch konno-
tierte Erfahrungs- und Kommunika-

tionsangebote begriffen. Vermittlern ist
im Gegensatz dazu oft ein fundierter
Wissenserwerb im Rahmen zielgerich-
teten Lernens wichtig. Vielfach stehen
also etwa Werkentstehung und histori-
sche Kontexte im Mittelpunkt, verbal-
kognitive Kompetenzen, Benennen
und Beschreiben werden favorisiert.
Während Aneignung durch subjekti-

ves Auslegen der betrachteten Werke
charakterisiert ist, durch gemeinsame
Sinnsuche und Pluralismus der Bedeu-
tungen, ist Vermittlung vorrangig auf
kunsthistorisch orientiertes, herme-
neutisches Verstehen aus, auf die
„richtige“, durch Experten autorisierte
Interpretation.
Hofmanns große Leistung ist es,

aufgrund der Interpretation von Videos
und Teilnehmenden Beobachtungen
diese gegenläufigen Praktiken als zen-
tral für Situationen der angeleiteten
Kunstbetrachtung zu identifizieren,
aber den empirisch rekonstruierten
Konfl ikt nicht normativ anhand eines
vorgefassten kunstpädagogischen
Konzeptes zu verteufeln. Aufgabe des
Vermittlers sei es Situationen zu stif-
ten, in denen die Nicht-Deckungs-
gleichheit von Vermittlung und
Aneignung keineswegs als Defizit des
pädagogischen Vorgehens, sondern
als Chance für fruchtbare Begegnung
begriffen werde. Die Professionalität
besteht darin, Aneignung anzusta-
cheln, nicht zu unterdrücken, aber
auch zu vermitteln, was vermittelbar
ist.
Zentrale Begriffe des Untersu-

chungsfeldes werden immer wieder
prägnant wie in einem Lexikon geklärt.
Viele veranschaulichende Übersichts-
schemata helfen, sich zu orientieren.
Die Untersuchung wird in Zukunft so-
wohl außerschulischen Kunstvermitt-
lern als auch Kunstlehrenden in
großem Maße helfen, Situationen der
Bild- und Kunstbetrachtung neu zu be-
greifen und situationsangemessen
souverän anzuleiten.

Jörg Grütjen

Kinderzeichnung und frühe Kindheit

Georg Peez: Kinder zeichnen, malen
und gestalten. Kunst und bildnerisch-
ästhetische Praxis in der KiTa. Stutt-
gart (Kohlhammer) 201 5, 1 87 Seiten,
34,99 Euro; ISBN 978-3-1 7-028731 -0

Georg Peez zeigt im vorl iegenden
Band anhand von Modellen und Bei-
spielen anschaulich auf, welche ent-
wicklungspsychologische Bedeutung
ästhetische Bildung – und konkret das
Malen, Zeichnen und Gestalten – für
Kinder generell beinhalten kann und
wie im Einzelnen pädagogische Fach-
kräfte in der KiTa dazu beitragen kön-
nen, dieses Potenzial mit den Kindern
aufzuschließen. Bildnerisch-ästheti-
sche Erfahrungsprozesse und Wahr-
nehmungserlebnisse in Rezeption,
Produktion und Reflexion sowie das
Arrangieren von Wahrnehmungssitua-
tionen und mögliche Impulse zum äs-
thetischen Handeln stehen im
Mittelpunkt der Überlegungen. Neben
zentralen Begriffen wie Materialerfah-
rung, Begriffsbildung, Kommunikation,
Persönlichkeitsbildung oder Bildkom-
petenz wird die Kunstvermittlung im
Museum thematisiert, der Kreativitäts-
begriff umschrieben und ein Überblick
über die Bandbreite der zeichneri-
schen Testverfahren vermittelt. Mit den
vorgestellten psychologischen Zei-
chentests wird versucht, die Gesamt-
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entwicklung des Kindes zu Beginn der
Schulzeit zu diagnostizieren; das Ver-
fahren des „Test zum Schöpferischen
Denken – Zeichnerisch“ (TSD-Z) hebt
auf die Entwicklung der Kreativität ab.
Vortei l al ler Zeichentests ist die Ermitt-
lung der individuellen Entwicklung auf
nonverbaler Ebene, wodurch Kinder
unterschiedlicher Herkunftssprachen
gleichermaßen berücksichtigt werden
können. Kasuistische Erkundungsme-
thoden zur Analyse von Kinderzeich-
nungen, die über die fal lspezifische
Auseinandersetzung zum Erwerb dia-
gnostischer Kompetenz der KiTa-
Fachkräfte führen sollen, werden in
Kapitel 6 vorgestellt. Drei Qualitäten
einer Zeichnung werden nach Barbara
Wichelhaus und Hans-Günther Richter
in ihrer Schnittmenge betrachtet, näm-
lich Ausdrucksqualität, Darstel lungs-
qualität und Mittei lungsqualität. Der
„modifizierte Ansatz zur Charakterisie-
rung der Stufen der Kinderzeichnung“
nach Christa Seidel, das „Handlungs-
modell zur Analyse von Kinderzeich-
nungen“ nach Hermann Hinkel, das
„Modell zur qualitativ-empirischen
Analyse von Kinder-und Jugendzeich-
nungen“ nach Annette Wiegelmann-
Bals sowie die „Ebenen in Kinder-
zeichnungen“ nach Norbert Neuß
werden kurz dargestellt. Kreativität ist
der zentrale Begriff des 8. Kapitels.
Definitionen, Merkmale, Diagno-
semöglichkeiten und Förderung wer-
den beschrieben und diskutiert. Georg
Peez vergleicht und hinterfragt des-
weiteren ästhetisch-bildnerische Kom-
petenzanforderungen und Standards
in den Bildungsplänen der einzelnen
Bundesländer kritisch. Um die Frage
„Wie entwickelt sich unter besonderen
ethnisch-kulturel len Bedingungen der
bildnerische Ausdruck von Kindern?“
geht es im 1 0. Kapitel. Hier wird dar-
gestellt, dass alle Kinder weltweit
„über ein ähnliches Zeichenrepertoire
verfügen, das dann aber biografisch-
individuell sowie sozial und kulturel l
beeinflusst unterschiedlich eingesetzt
und ausgebaut wird.“ (vgl. S. 1 28) Da
Heterogenität und kulturel le Vielfalt
heutige KiTa-Gruppen auszeichnen,
ergeben sich Herausforderungen für
ein gemeinsames Curriculum: Die Be-
rücksichtigung individueller Interessen
und Entwicklungsmöglichkeiten jedes
einzelnen Kindes und zugleich die
Herstel lung eines Zusammenhangs

zwischen der Famil ie im kulturel len
und sozial-ökonomischen Umfeld so-
wie zu den anderen Kindern müssen
im Kontext gewährleistet werden (vgl.
S. 1 35 f. ). Auch im Hinblick auf Hetero-
genität, Inklusion und Kompensation
wird die Sicht auf das einzelne Kind als
entscheidend beschrieben. Beispiels-
weise profitieren laut Georg Peez Kin-
der mit hochgradigen Sehbehin-
derungen im Bereich der Kunst und
des Bildnerischen genauso wie Kinder
ohne solche Einschränkungen (vgl. S.
1 40). Ein Wissen um die bildnerische
Entwicklung des Kindes sowie um dia-
gnostische Verfahren ist hier Voraus-
setzung und muss laut Georg Peez
zugleich „flankiert sein von institutio-
nellen Voraussetzungen, etwa der Grö-
ße von KiTa-Gruppen oder vom Be-
treuungsschlüssel, der Zusammenar-
beit mit Expertinnen und Experten aus
unterschiedlichen Bereichen sowie re-
gelmäßigen Fortbildungen des KiTa-
Personals.“ (Vgl. ebd. )
Zusammenfassend kann festgehal-

ten werden, dass das pädagogische
Fachpersonal in der KiTa sich bei
Kunst und bildnerischer Gestaltung –
sei es in Rezeption, Produktion oder
Reflexion – immer in Überschnei-
dungsbereichen zwischen sozialem,
pädagogischem und kompensatori-
schem Handeln bewegt. Diesem ho-
hen Anspruch stellt sich der vor-
l iegende Band als wissenschaftl ich
fundierte und konzentrierte Grundla-
geninformation für alle, die professio-
nell mit der frühen Kindheit befasst
sind. Auch für Lehrkräfte in der Schu-
leingangsphase bietet der Band
fächerübergreifendes Grundlagenwis-
sen.

Brigitte Limper

Eine zeitgemäße und überzeugende

Grundlage

Kirchner, Constanze/ Kirschenmann,
Johannes: Kunst unterrichten. Didakti-
sche Grundlagen und schülerorientier-
te Vermittlung. Seelze (Kallmeyer)
201 5; 252 Seiten, zahlr. Abb. ; 25,95
Euro; ISBN 978-3-7800-4828-8

In den ersten drei von acht Kapiteln
des vorl iegenden Buches richten
Kirchner und Kirschenmann ihren Blick
auf die Schülerinnen und Schüler. An-
gefangen bei jugendkulturel len Phäno-
menen und bildnerischen (Selbst-)
Inszenierungen, widmen sie sich am
fachwissenschaftl ichem Diskurs orien-
tiert Themen wie dem ästhetischen
Vermögen oder den visuell-ästheti-
schen Interessen von Kindern und Ju-
gendlichen. Vorläufig abgeschlossen
wird dieser Themenbereich im dritten
Kapitel mit der Hinwendung zu „alter-
stypischen bildnerischen Problemstel-
lungen“ (S. 56), die entlang des
„altersgemäße[n] Fortschreiten[s] ge-
stalterischen Tuns“ (ebd.) behandelt
werden. Bildnerische Tätigkeiten wer-
den unter Betrachtung kognitiver und
emotionaler Entwicklung sowie indivi-
dueller und alterstypischer Interessen
der Schülerinnen und Schüler erörtert.
Die alltägliche Bildpraxis wie bspw. der
Umgang mit Piktogrammen (Emojis)
wird einsichtig in Bezug zur Entwick-
lung der Kinderzeichnung oder der
Verwendung von Bild-Codes gesetzt.
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Obgleich Grundtendenzen im ästhe-
tischen Verhalten von Kindern und Ju-
gendlichen altersspezifisch ausge-
macht werden, werden in „Kunst
unterrichten“ die einzelne Schülerin
bzw. der einzelne Schüler, die Subjekte
des Kunstunterrichts, mit ihrer Indivi-
dualität in den Mittelpunkt gestellt. Ori-
entiert an der kognitionspsycholo-
gischen Entwicklungen von Kindern
und Jugendlichen behandeln Kirchner
und Kirschenmann die Implikationen
für den Kunstunterricht und helfen der
Lehrerin oder dem Lehrer, ihre Aufga-
ben und Anforderungen angemessen
und zugleich fördernd zu gestalten.
Dezidiert gehen sie ebenso auf Kreati-
vitätstheorien und Kreativitätsförde-
rung ein; die differenzierte Betrachtung
von kreativer Person, kreativem Pro-
dukt, Prozess und Umfeld und deren
Bezüge untereinander werden sowohl
aus psychologischer Sicht als auch in
kunstpädagogischer Aufbereitung an-
hand von Theorien und Modellen plau-
sibel dargestellt. Zudem werden
wertvolle Zusammenhänge zwischen
ästhetischem Verhalten, der Kreativi-
tätsförderung und einer allgemeinen
Persönlichkeitsentwicklung hergestellt,
wodurch die Schülerinnen und Schüler
im Fokus bleiben.
Im vierten Kapitel unterstützen die

Autorin und der Autor die Lehrerinnen
und Lehrer bei der fachdidaktischen
Fundierung ihres Unterrichts. Sie zei-
gen Beispiele und Strategien auf, mit
denen im Kunstunterricht ästhetische
Erfahrungen reflexiv in den Lernpro-
zess integriert werden können. Das
geschieht konkret und indirekt über die
Benennung der Aufgaben, Ziele und
Intentionen von Kunstunterricht, der
produktiv, rezeptiv wie reflexiv stattfin-
den soll . Die „Kriterien zur Auswahl
von Unterrichtsinhalten“ (S. 85) orien-
tieren sich an Klafki und dem Beitrag
des Kunstunterrichts zur Allgemeinbil-
dung. Die Entwicklung der Inhaltsfel-
der wiederum orientiert sich an
Themen des 21 . Jahrhunderts. Die
Einbettung der Kunstdidaktik in die Di-
daktik eines allgemeinen pädagogi-
schen Programms erfolgt
exemplarisch. In weiteren Kapiteln
werden zahlreiche didaktische wie me-
thodische Hilfestel lungen und Hinwei-
se zur Hand gegeben, nachdem ein
ganzes Kapitel in Zeiten des „globali-
sierten Bilderstrom[s]“ (S. 1 04) dem

Begriff des Bildes, seiner Rezeption,
Produktion und Reflexion gewidmet
wird. Weitere Werkzeuge für die Pla-
nung und Durchführung von Unterricht
sind die Kapitel sechs und sieben, in
denen sowohl Gegenstandsfelder des
Kunstunterrichts markiert als auch
kunstdidaktisches Handeln diskutiert
werden.
Besonders interessant ist das ab-

schließende achte Kapitel, in dem sich
Kirchner und Kirschenmann den Bil-
dungsstandards mit kritischem Blick
auf die Outcome-Orientierung nähern.
Die Dominanz der kognitiven gegen-
über personalen Kompetenzen, die
besonders im Kunstunterricht als
gleichwertig zu behandeln sind, wer-
den ebenso wie mögliche bildungs-
ökonomische Einflüsse kritisch
reflektiert. Der Autorin und dem Autor
gelingt es, den aktuellen bildungspoli-
tischen Strömungen im Fach Kunst
angemessen, profi l iert und mit präzi-
sen Begriffen zu begegnen. Die Be-
deutung der Kompetenzorientierung
im Kunstunterricht und die Besonder-
heiten des Faches werden gleicherma-
ßen deutl ich und stichhaltig
dargestellt. Lehrerinnen und Lehrer, ob
mit viel Erfahrung oder im Vorberei-
tungsdienst, finden in „Kunst unter-
richten“ ein solides Werk, das sowohl
die Grundlagen für kunstdidaktisches
Handeln bereitstel lt als auch kunst-
pädagogisch überzeugende, zeitge-
mäße Positionen vermittelt.

Ahmet Camuka

Kreativitätsforschung

Theurer, Caroline: Kreativitätsfördern-
des Klassenklima als Determinante der
Kreativitätsentwicklung von Grund-
schulkindern. München (kopaed) 201 5;
290 Seiten; 29,80 Euro; ISBN 978-3-
86736-437-9

Kreativität ist zweifel los ein hohes
Gut, welches es im Kontext von Schu-
le sowie Gesellschaft insgesamt zu
fördern gilt. Kreativität ist zudem bil-
dungspolitisch ein zentrales Ziel, denn
– so die anerkannte Auffassung – ohne
Kreativität können die unterschiedli-
chen Teilbereiche unserer Gesellschaft
nicht nachhaltig und zukunftsorientiert
weiterentwickelt werden. Die Autorin
geht ferner gemäß dem vorherrschen-
den bildungswissenschaftl ichem Ver-
ständnis davon aus, dass Kreativität
nicht eine Besonderheit von Wenigem
ist, sondern alle Menschen auszeich-
net.
Die Frage, wie Kreativität zu fördern

ist, wurde spätestens seit den 1 960-er
Jahren in der Kunstdidaktik vielfältig
thematisiert, etwa in Bezug auf be-
stimmte Eigenschaften von Personen,
vor allem von Schülerinnen und Schü-
ler, aber auch von Lehrerinnen und
Lehrern. Im Zentrum der vorl iegenden
Untersuchung von Caroline Theurer,
welche als Dissertation im Fach Er-
ziehungswissenschaft an der Universi-
tät Kassel anerkannt wurde, steht das
Theorem des „kreativitäts- und inno-
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vationsfreundlichen Klassenklimas“ (S.
55), welches von Lehrenden beein-
flusst wird. Die Determinanten der ko-
gnitiven, emotionalen und
motivationalen Aspekte werden in der
vorl iegenden Studie mittels einer
Mehrebenenanalyse aufgrund einer
Stichprobe von 25 Schulklassen mit
ca. 1 000 Schülerinnen und Schülern
über deren Grundschulzeit hinweg un-
tersucht. Unterricht in den Fächern
Deutsch, Kunst und Mathematik wurde
mit Video festgehalten und aufgrund
von Kriterien ausgewertet, die aus
dem Forschungsmaterial sowie der
zuvor rezipierten Fachliteratur stam-
men. Die Untersuchung der Frage, ob
und wie es möglich ist, kreativitätsför-
derndes Klassenklima im Grundschul-
unterricht empirisch zu erfassen, steht
somit forschungsmethodisch, aber
auch mit aufschlussreichen Ergebnis-
sen zunächst im Mittelpunkt der ersten
Studie dieser Untersuchung. In einer
zweiten Studie werden daraufhin die
erfassten Merkmale für kreativitätsför-
dernden Unterricht am erhobenen For-
schungsmaterial angewandt und
überprüft. Die dritte Teilstudie richtet
sich auf die hierauf bezogene Evaluati-
on einer speziel len Kreativitätspädago-
gik, wie sie an so genannten BIP-
Kreativitätsgrundschulen entwickelt
und angewandt wird. Bei diesem drit-
ten Teilaspekt geht es darum, ob sich
bestimmte Determinanten für kreativi-
tätsförderndes Klassenklima in der
Kreativitätsentwicklung von Grund-
schulkindern positiv nachweisen las-
sen.
Es handelt sich um eine quantitativ-

empirische Untersuchung, unter ande-
rem im Fach Kunst, wie sie bisher im
deutschsprachigen Raum ledigl ich im
Rahmen weiterer Untersuchungen der
so genannten PERLE-Studie, in der
Persönlichkeits- und Lernentwicklung
auf diese Weise erforscht wurden (u.a.
von Nicole E. Berner und Sonja Orth)
durchgeführt wurden. Die Autorin stel lt
sowohl die komplexe forschungsme-
thodische Vorgehensweise sowie die
Ergebnisse in deren Vielschichtigkeit
und mit den gebotenen Einschränkun-
gen auf Verallgemeinerbarkeit im um-
fangreichen mittleren Teil des Buches
dar; dieser richtet sich vornehmlich an
empirisch Forschende. Für diejenigen,
die sich vornehmlich für das Thema
des kreativitätsfördernden Klassenkli-

mas interessieren, bieten die einleiten-
den Kapitel einen hervorragenden
Überblick über den gegenwärtigen
Forschungsstand. Die Kapitel am Ende
geben einen Einblick in die For-
schungsergebnisse und deren mögli-
che Konsequenzen auf den
Schulunterricht nicht nur in der Grund-
schule.

Georg Peez

Verfahren der Bildanalyse

Netzwerk Bildphilosophie (Hg.): Bi ld
und Methode. Theoretische Hinter-
gründe und methodische Verfahren in
der Bildwissenschaft. Köln (Herbert
von Halem) 201 4; 520 Seiten; 38,00
Euro; ISBN 978-3-86962-067-1

Die Bildwissenschaften mit den von
ihnen neu eröffneten Themenfeldern
werden gerne euphorisch gefeiert.
Aber was leisten sie gegenüber eta-
blierten kunsthistorischen Ansätzen –
außer eben „nur“ der Erweiterung des
Untersuchungsfeldes auf Bild- und
Medienphänomene jenseits der Kunst?
Gibt es spezifisch bildwissenschaftl i-
che Untersuchungsverfahren?
Das vorl iegende Buch wil l primär die

Vielfalt der Verfahren zur Analyse von

Bildern andeuten, aber eben dabei
unausgesprochen wesentl ich über die
klassisch kunsthistorischen Ansätze
hinausgehen. Die meisten Nennungen
im Sach- und Personenregister hat je-
doch – wie oft in vergleichbaren Publi-
kationen – der kanonische
Kunsthistoriker Erwin Panofsky, gefolgt
von dem Linguisten und Semiotiker
Ferdinand de Saussure.
Im ersten und zweiten Teil des Bu-

ches werden einige Hintergrundtheori-
en skizziert: zuerst al lgemeine
Theorieansätze wie etwa Hermeneutik,
Phänomenologie, Poststrukturalismus,
Semiotik, Systemtheorie und Kon-
struktivismus; und dann eher bildspe-
zifische Hintergrunddiszipl inen, u.a.
Fi lmtheorie, Kunstwissenschaft oder
Visual Studies. In dieser schon quanti-
tativ so ungleichgewichtigen Vertei lung
der grundierenden Theorieansätze wird
der tendenziel l eher philosophische
Ansatz des Bandes deutl ich.
Im dritten (Haupt-) Teil des Bandes

werden exemplarisch 21 bildanalyti-
sche Methoden vorgestellt: Fi lmanaly-
se, gestaltpsychologische Bildanalyse,
Ikonik, Ikonografie/Ikonologie, klas-
sisch-semiotische Bildanalyse usw.
Fast alle Methoden werden jeweils mit
knappen beispielhaften Analysen eines
einzigen Pressefotos aus dem Jahr
2008 verdeutl icht; das Bild zeigt einen
Auftritt der Obama-Famil ie im Rahmen
der Präsidentschaftskandidatur in
Denver. Das Maß der Anschaulichkeit
und der vermutl ichen Anwendbarkeit
der Methoden schwankt naturgemäß
erheblich. Die vorgestellten Verfahren
der Bildanalyse sind offensichtl ich
eben unterschiedlich stark elaboriert
und erprobt.
Der Band fokussiert qualitative Un-

tersuchungsverfahren; ein anderer
Band aus dem gleichen Verlag hat
vorrangig quantitative Verfahren in den
Blick genommen („Die Entschlüsse-
lung der Bilder – Methoden zur Erfor-
schung visueller Kommunikation“,
201 1 ).
Online ergänzt wird das Buch durch

ein hilfreiches „Glossar der Bildphilo-
sophie“ (www.bildwissenschaft.org); es
„soll in al lgemeinverständlicher Weise
bildwissenschaftl iche Begriffe darstel-
len und ihre Zusammenhänge reflek-
tieren“, so die Macher.

Jörg Grütjen
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Picasso auf Arte

Der TV-Sender Arte hat eine Dokumentationsreihe zur Zeit
von 1 900 bis 1 945 herausgebracht, in der auch Pablo Picas-
sos Rolle im Zweiten Weltkrieg eine entscheidende Rolle
spielt, und die man sich im Netz angucken kann:
http://www.arte.tv/magazine/dadmk/de/die-folgen-ladam
M.W.

Ein Herz für Beton!

Kein Baustoff polarisiert so sehr wie Beton: Von vielen ge-
hasst, von Enthusiasten geliebt? Werden die Qualitäten von
Beton unterschätzt? Werden inzwischen nicht zu viele be-
schützendswerte Beton-Bauwerke zu Unrecht von Banausen
für immer pulverisiert? Mit etwas Abstand betrachtet entwi-
ckeln viele Beton-Bauwerke Kult-Status – für Kenner.
http://www.sosbrutalism.org/cms/1 5802395
http://fuckyeahbrutalism.tumblr.com/archive
http://www.welt.de/print/wams/kultur/article1 50543821 /Bitte
-nicht-sprengen.html
J.G.

Rembrandt online

Als Ergebnis der Zusammenarbeit zwischen dem Rijksmuse-
um und dem niederländischen Institut für Kunstgeschichte
(RKD) stehen in der Rembrandt-Datenbank detail l ierte Infor-
mationen zu bedeutenden Kunstwerken Rembrandts zur
Verfügung. Dazu gehören kunstgeschichtl iche Informationen,
Informationen zur Restaurierungsgeschichte, Fotos von De-
tai ls sowie neueste Forschungsdaten.  
http://www.rembrandtdatabase.org/
M. W.

Zum Stöbern: Fabricio-Verlag

Ein kleiner Verlag aus Norddeutschland in der Welt der
Kunstpädagogik, auch mit freien Texten ohne Bezahlschran-
ke: „Der Fabrico-Verlag ist 201 5 an den Start gegangen! Ziel
ist es, sowohl preiswerte Bücher auf den Markt zu bringen
mit einer Gewinnbeteil igung der Autor*innen, als auch neue
Formen digitaler Formate zu erproben! Die Felder vom Fa-
brico-Verlag sind Kunst – Medien – Pädagogik – Ästhetische
Bildung.“ (Selbstdarstel lung)
http://www.fabrico-ideas.eu/concept-2/
http://fabrico-verlag.com/
J.G.

Design: Material für Schüler und Lehrer

„. . . knapp und übersichtl ich, das beste, das ich über die
50iger und 60iger Jahre erfahren konnte. Gruß, K. F." ,
schreibt ein User von www.designwissen.net, einer de-
signpädagogischen Website mit täglich mehreren 1 000 Zu-
griffen. „Auf Designwissen.net finden Schüler, Lehrer,
Studenten und einfach Interessierte vielfältiges Material über
Design.“ (Selbstdarstel lung)
www.designwissen.net
J.G.

Schülerzahlen im Bundes-Vergleich

In keinem Bundesland gibt es so viele Schülerinnen und
Schüler wie in NRW! Wir sind ein Bildungsriese! „Im Schul-
jahr 201 4/201 5 gab es in Nordrhein-Westfalen rund 1 ,97
Mil l ionen Schüler/innen an allgemeinbildenden Schulen.“
Siehe
http://de.statista.com/statistik/daten/studie/1 321 /umfrage/a
nzahl-der-schueler-an-allgemeinbildenden-schulen/
J.G.

KuPoGe

„Die Kulturpolitische Gesellschaft ist ein bundesweiter Zu-
sammenschluss kulturpolitisch interessierter und engagierter
Menschen aus den Bereichen Kulturarbeit, Kunst, Politik,
Wissenschaft, Publizistik und Kulturverwaltung.“ (Selbstdar-
stel lung) Ein Schwerpunkt der Aktivitäten liegt u.a. in NRW.
Deshalb ab und an mal nachsehen, was dort an Veranstal-
tungen angeboten wird!
www.kupoge.de/veranstaltung.html
J.G.

Rundbrief digital und im Netz

Liebe Kolleginnen, l iebe Kollegen, wie schon öfters gesagt:
Wir würden uns freuen, wenn wir in Zukunft unseren „Rund-
brief“ noch öfter als digitalen PDF-Anhang per Email ver-
schicken könnten. So könnten wir in Zukunft und auf Dauer
weiter Portokosten sparen! Wer also diesen Informationsweg
für den „Rundbrief“ demnächst neu beschreiten möchte,
schreibt diesbezüglich bitte eine kurze Mail an:
joerggruetjen@t-online.de
Alte Rundbriefe lassen sich hier auf der Homepage des Lan-
desverbandes NRW nachlesen:
http://www.bund-deutscher-kunsterzieher-
nrw.de/front_content.php?idcat=8
J.G.
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„The Art Educator's Talk ist ein dreisprachiges Interviewpro-
jekt mit Kunstvermittlerinnen, Kunstvermittlern, Kunstlehren-
den sowie Kuratorinnen und Kuratoren. Ziel ist es,
verschiedensten Konzeptionen von Kunstvermittlung ein Fo-
rum zu geben: hinsichtl ich der Praxis, Formate, Bezüge auf
Theorien und Visionen. Idee ist es, verschiedenste Denkwei-
sen und Vorstel lungen von Kunstvermittlung zu versammeln
und damit zu einem Diskurs beitragen, der meistens nicht
schriftl ich ausgetragen wird.

„The Art Educator’s Talk“ versteht sich als ein wachsendes
und internationales Netzwerk, das aktuelle Entwicklungen
abbilden, einen Reflexionsraum eröffnen, den professionel-
len Austausch fördern und nach außen sichtbar machen
möchte. Denn eine zeitgenössische Kunst- und Kulturpro-
duktion verlangt nach einer ebenso zeitgemäßen und inno-
vativen Kunst- und Kulturvermittlung – insbesondere aus
einer globalen Perspektive. Eingeladen werden Kunstver-
mittlerinnen, Kunstvermittler, Künstlerinnen, Künstler, Lehre-
rinnen, Lehrer, Kuratorinnen, Kuratoren, Theoretikerinnen,
Theoretiker und Wissenschaftlerinnen sowie Wissenschaftler.
Zu den ersten sieben Interviewpartnerinnen bzw. -partnern
aus vier Ländern in drei Sprachen gehören Maria Acaso (Ma-
drid), Professorin und Mitgl ied der Gruppe „Pedagogías Invi-
sibles“, Kathrin Sohn (Berl in), Kunstlehrerin und Künstlerin,
Helena Björk (Helsinki), Kuratorin und Kunstlehrerin, Daniel
Neugebauer (Eindhoven), Leiter der Abteilung für Marketing,
Vermittlung und Fundraising am Van Abbemuseum, Julia
Schäfer (Leipzig), Kuratorin und Kunstvermittlerin an der Ga-
lerie für Zeitgenössische Kunst (GfZK), Wiebke Trunk (Olden-
burg), Künstlerin und Kunstvermittlerin, Britta Petersen
(Bremen), Kunstvermittlerin und Kunstwissenschaftlerin.

„Wir wollen Kunstvermittlerinnen und -vermittler erreichen,
die Inspiration oder Austausch suchen, Künstlerinnen und
Künstler sowie Kuratorinnen und Kuratoren, die mehr über
Kunstvermittlung wissen wollen, Hochschullehrende und
Studierende, aber auch Museumsfans und Noch-Nicht-Be-
sucherinnen bzw. -besucher.“ (Cynthia Krell ) „Kunstvermitte-
rinnen und -vermittler arbeiten zumeist solitär, ein Austausch
findet eher in kleinen, persönlichen Netzwerken statt. Mit
dieser Plattform wollen wir einen Austausch über sprachliche
und geografische Grenzen hinweg bewirken.“ (Gila Kolb)

Der Blog und das Interview-Projekt werden redaktionell von
Gila Kolb und Cynthia Krell ehrenamtlich betreut. Die Inter-
views werden in Deutsch, Englisch oder Spanisch geführt
und sukzessiv übersetzt; sie erscheinen ab Februar 201 6 im
monatl ichen Rhythmus.

Gila Kolb, Kunstvermittlerin und Kunstpädagogin, lebt und
arbeitet in Kassel und Köln; https://al igblok.de.

Cynthia Krell , Kunstvermittlerin, lebt und arbeitet in Bielefeld;
https://cynthiakrellblog.wordpress.com.

Kontakt:
twitter: @thearteducators;
facebook: https://www.facebook.com/arteducatorstalk;
E-Mail : thearteducatorstalk@gmail.com
http://arteducatorstalk.net
C.K.

The Art Educator's Talk
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Warum es sich lohnt, Mitglied im BDK zu sein bzw. zu werden!

Das Fach Kunst in der Schule braucht mehr denn je eine starke Lobby! Wenn wir Kunstpädagoginnen
und Kunstpad̈agogen uns nicht um unser Fach kümmern, wer sollte es dann tun? Gewerkschaften und
andere Beruforganisationen kümmern sich um Bildungspolitik und um die Berufsbedingungen der Leh-
rerschaft al lgemein, das ist ihr Auftrag. Fur̈ die speziel le Fachpolitik ist der Fachverband zuständig.

Um also einen weiteren Abbau des Faches (z.B. durch Stundenkürzungen oder Einschränkung der
Wahlfreiheit bzw. Ausweitung der Obligatorik in der Sekundarstufe I I ) aufhalten zu können, müssen wir
uns einmischen! Wir gewinnen aber nur die notwendige Durchschlagskraft, wenn wir groß und stark
sind: d.h. ub̈er eine mog̈l ichst hohe Mitgl iederzahl verfügen! Wir brauchen Sie, die Mitgl ieder! Wenn Sie
schon Mitgl ied sind, dann wissen Sie, welche Vortei le Ihre Mitgl iedschaft im BDK für Sie mit sich bringt.
Wenn Sie es noch nicht sind, dann finden Sie im Folgenden einige Gründe, für die es sich lohnt im BDK
Mitgl ied zu werden:

- Der BDK ist der einzige Fachverband für Kunstpädagoginnen und Kunstpädagogen. Er stel lt die ein-
zige Lobby für die Interessenwahrung des Faches Kunst in der Schule.

- Im BDK treffen Sie Fachkolleginnen und Fachkollegen anderer Schulen, Schulstufen und Schulfor-
men!

- Der BDK bietet Ihnen landes- und bundesweit ein breit gefächertes Fortbi ldungsangebot an! Diese
Veranstaltungen stel len wichtige Ergänzungen zu den inzwischen doch recht reduzierten staatl ichen
Angeboten dar, fördern Ihre fachliche Weiterqualifizierung und – last but not least – den Austausch
sowie die Kooperation mit anderen Fachkolleginnen und Fachkollegen.

- Alle zwei Jahre veranstaltet der Landesverband NRW einen „Kunstpädagogischen Tag“ zu aktuel len
Themen der Kunstpädagogik.

- Jährl ich erhalten Sie vier Fachzeitschriften mit wichtigen bildungs- bzw. fachpolitischen Informatio-
nen, mit fachdidaktischen Beiträgen und Unterrichtsanregungen: Die „BDK - Mittei lungen“.

- Auf der Homepage des BDK NRW und BDK(www.bund-deutscher-kunsterzieher-nrw.de und / oder
www.BundDeutscherKunsterzieher.de) sowie im „Rundbrief“ erfahren Sie aktuel le Fakten zur bil-
dungspolitischen Situation des Faches Kunst.

- Die Vorstandsmitgl ieder und die Referatsleiter(innen) sind für Sie Ansprechpartner(innen).

- Ihr Mitgliedsausweis ermöglicht Ihnen freien oder ermäßigten Eintritt in zahlreichen Kunstmu-
seen (z.B. Kunstsammlung NRW: K20 und K21 in Düsseldorf, Kunsthalle Hamburg, Städelmu-
seum und Schirn-Kunsthalle in Frankfurt, Museum für Kunst und Gewerbe in Köln,
Sprengel-Museum Hannover; ermäßigten Eintritt erhalten Sie bei Vorlage des Ausweises z. B.
in der Kunsthalle Düsseldorf, Kunstmuseum Bonn u.a.m.).

- Der BDK unterstützt Sie in steuerl ichen Fragen zu Ausgaben für Ihren Kunstunterricht. (So kon̈nen
Sie z.B. eine formulierte Begründung erhalten, die auch für den hartnäckigsten Steuerbearbeiter
überzeugende Argumente l iefert für die Unterrichtsbezogenheit von z.B. Kunstkatalogen, CD-ROMs,
DVDs.

Es gibt sicherl ich noch weitere Gründe!

Teilen Sie dem Vorstand des BDK NRW doch bitte mit, welche Erfahrungen Sie mit Ihrem BDK-Ausweis
gemacht haben! In welchen Kunstmuseen, Kunsthal len, Kunstausstel lungen Sie freien oder ermäßigten
Eintritt erhalten haben.

BDK Fachverband fur̈ Kunstpad̈agogik Landesverband NRW
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Der geschäftsführende Vorstand
des BDK Landesverband NRW:

1 . Vorsitzende:

Elfi Alfermann
Baerler Str. 66
47495 Rheinberg
02844 / 90 86 93
e.alfermann@t-online.de

2. Vorsitzender:

Dr. Jörg Grütjen
021 1 / 37 09 65
joerggruetjen@t-online.de

Kasse:

Martin Wedler
0203 / 80 76 750
m.wedler@gmx.de

Vorstand:

Gabriele Grote
021 50 / 60 98 39
gabriele.grote@t-online.de

Vorstand:

Martin Plümper
0201 / 31 97 24 01
martin.pluemper@icloud.com

Vorstand:

Dr. Andreas Schwarz
0201 / 69 59 609
mail@dr-andreas-schwarz.de

Aufruf:
Wer Interesse hat, ein Referat „Sekundarschule“ zu überneh-
men, bitte melden! Diese neue Schulform expandiert stark in
NRW und hat sicher schulformspezifische Besonderheiten,
auch im Fach Kunst, die wir in Zukunft in den Blick nehmen
wollen.

Referate und
ständig Mitarbeitende:

Primarstufe:

Brigitte Limper
brigitte. l imper@t-online.de

Realschule:

Dominique Jagusch
mimi. jagusch@gmx.net

Hochschule:

Karina Pauls
pauls_karina@hotmail .com

zweite Ausbildungsphase /

Seminarausbildung:

Christoph Küppers
ch.kuep@gmx.de

Betreuung Homepage:

Cynthia Krell
cynthia_krell@gmx.de

ständige Mitarbeiterin:

Jeannette Obst
jeannetteobst@gmx.de

ständige Mitarbeit /

fachpolitische Beratung:

Rolf Niehoff
Nie-Dech@t-online.de

Adresse:
BDK NRW
Elfi Alfermann
Baerler Str. 66
47495 Rheinberg
e.alfermann@t-online.de
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Dr. Jörg Grütjen
joerggruetjen@t-online.de
Layout Rundbrief:
Martin Plümper
martin.pluemper@icloud.com

Druck:
blömeke
www.bloemeke-druck.de
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